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Aus mennonitiſchen Kreiſen. 








Amerika. 


Nebraska. 

Fairbury, Jefferſon Co., 25. Feb. 
Haben jetzt ſchönes Wetter. In letzter 
Zeit hatien wir recht viel Segen auf 
geiſtl. Gebiet, liebe Brüder aus Kanſas 
waren bier auf Beſuch und weil in felbi- 
ger Zeit auch der liebe Vater Peter Thie- 
fen von Rußland fam und einen vet 
langen, fegensreihen Reiſebericht hatte, 
fo gıbs demgemäß erquidende Stunden 
fürs arme Herz. 

Am 24. Februar hatten wir doppelte 
Hochzeit im Haufe der Eltern Peter Thie- 
fens, und aud) dort waren wir recht ge- 
fegnet mit einander ; heute Morgen gin- 
gen die lieben Brüder zurüd. 

Eorrefp. 


Minnefota. 

Binghbam Rate, 1, März. Jo— 
hann Regehr liegt ziemlich frank darnie- 
der, und mit Cornelius Hübert ifts noch 
immer beim Abnehmen; ihm find die 
Beine fehr geihwollen und die Geſchwulſt 
gebt höher, fie it fhon auf dem halben 
Bauch, auch jind die Füße kalt und die 
Luft fehr knapp. Johann Eitzens Toch— 
ter Maria liegt an der Waſſerſucht und 
es ſieht nicht nach Durchkommen aus. 
Die Gattin des alten Peter Frieſen muß 
auch noch immer das Bett hüten, ihr 
Bruder Heinrich iſt auch krank, hat ein 
Geſchwür im Kopf nnd drei Yöcher beim 
Ohr, woraus viel Blut läuft. Es find 
bin und wieder Kranke und das Wetter 
ift noch immer kalt. Ein kefer. 


Dakota. 

Bargo. Der Februar bat und 
ziemlich viel Schneeiturm gebracht, hoffen 
nun aber auf brfferes Wetter, Die Hals- 
krankheit herrfcht immer noch unter den 
Kindern. Jakob Siemens ift aud ein 
Kınd daran geftorben. Peter Martens 
find gegenwärtig in Minnefota auf Ber 
ud. C. P. S. 

Kanſas. 


Lehigh (Steinbach), 28. Febr. Es 
waren ſchon eıne Zeitlang mitunter ſchöne 
Tage, daß man hoffte, bald aus Pflügen 
geben zu können, doch der Froſt macht im- 
mer noch fein Erjcheinen; fo war es 
beute Morgen wieder Il Gr. R. kalt. 
Wıll noch bemerken, daß in Peter Gädes 
Gemeinde in neurer Zeit eine große Er- 
w:dung unter der Jugend ausbrady, in- 
folge veffen, über 20 Seelen durd die 
Taufe in die Gemeinde aufgenommen 
wurden. Wir erfreuen uns des Segens 
des Herrn in jeder Hinficht und haben 
unjer gutes Fortfommen. Johann Bul- 
ler, der von Nebraska hierher üterfiedelte, 
ift gegenwärtig mit Steinefahren befhäf- 
tigt und gedenft bald ein gutes Wohn— 
haus zu bauen. Einen herzlichen Gruß 
an alle Lieben in der alten Heimath, von 

Cornelius 9. Janzen. 

— Peter Harms, Sr., früher Pauls- 
beim, Rpl., der ſich längſt ſchuldig ge- 
fühlt, ſeinen zahlreichen entfernten Freun- 
den und Bekannten ein Lebenszeichen zu 
geben, wird nun Durch einen lieben Brief 
vom Schwager wie durch einen vom Ju- 
gendfreunde W., in der Krim, Rßl., ver- 
anlaft, das Vorhaben auszuführen. — 
Diefe Briefe haben große Freude und an- 
genehme Erinnerungen wachgerufen und 
9. dankt herzlich dafür, läßt auch Diele I. 
Breunde wie alle anveren Nabeftehenden 
herzlich grüßen. Weiter fagt er: „Die 
Witterung erinnert an den Frühling. 
Sieht man nun die Weizenfelder an, fo 
feben fie ganz erfroren aus, doch das 
ſchöne Fruͤhjahrswetter fann dald ein 
liebliches Grün bervorbringen. So ill 
es auch im Gerftlihen, wenn die rechte 
Wärme des Evangeliums ihren Einfluß 
geltend machen fann. Wo keine Hoffnung 
war, da füngt es an zu grünen, wenn 
uns die rechte Frühlingsjonne durd- 
wärmt,' 

— Peter 3. Harms, früher Blumftein, 
RHl., bat feine ſüdlich von Hillsboro ge- 
legene arm verkauft und fih 160 Ader 
Land nördlich von Hilleboro als neue 
Heimath gewählt. Hier wohnt bereits 
der Bruder Johann Harms. 9.3.9. 
fährt nun Holz zum bauen. Die alte 
Mutter bat den ganzen Winter hindurch 
- das Bett hüten müfjen. 

-— — Barlund, 28. Feb. In mander 

Bamilie hat die Halskrankheit unter den 
Kındern ſehr geberrfcht und recht tiefe 
Wunden in die Herzen der Angehörigen 
geſchlagen; fo ftarb bei Heinrich U, Neu- 


felot am 18. Februar, der Heine Sohn 
Heinrich in einem Alter von 1 Jahr, 11 
Monaten und 7 Tagen, und wurde am 
21. Februar begraben. Am Begräbniß- 
tage lag die Eleine Tochter Agathe ſchon 
fehr frank und ftarb Sonntag den 24. in 
einem Alter von 4 Jahren, 1 Monat und 
24 Tagen und wurde am 26. Februar zu- 
gleich mit Johann 3. Neufeldis Tochter, 
Guftina, geborne Kroder, begraben, mwo- 
bei der bier auf Beſuch weilende Lehrer 
Abraham Willms von Dakota, die Lei— 
chenrede hielt. Es ift eine ſtarke Stimme, 
die der Herr an ung kommen läßt; wer 
fann wiffen, ob er nicht manches Heine 
Scifflein vor dem großen Sturm in den 
fihern Hafen führt. 
Abraham Neufeldt. 

MedHerfon, 3. März. Habe fo 
eben in No. 9 ver „Rundſchau“ gelefen, 
was der I. Editor da fagt über Begräb- 
niffe und über das Borftelen. Das ift 
mir wie aus dem Munde genommen, aber 
mit Hochzeit und Berlobung gehts mir 
gerade fo; wozu ift die Kirche da? Er- 
ſtens: um dort Sonntags und bei ande- 
ren Gelegenheiten zufammenzulommen 
um das Wort Gottes zu hören ; Zwei- 
tens: dort Hochzeit zu feiern ; denn wo— 
bin gebört eine Hochzeit beſſer als in die 
Kirche? Drittens: um dort Begräbniß 
zu feiern, denn auch dieſes ift nirgends 
fchidlicher als in der Kirche zu halten. — 
Alſo mit Brautleuten und Leichen zur 
Kirche, der Gottesader in nicht zu weiter 
Entfernung von der Kirche, ein Jeder 
fommt ungebeten dort htn, fowie bei an- 
dern Berfammlungen, denn fällt all das 
Schiefſehen über falfches Namenfchreiben, 
vergeffen und überfchlagen weg, und bei 
Licht befehen ift ja Die jegige Sitte nichts 
als eine Ueberlieferung, die zu nichts nuß, 
als dem Gaftgeber viel Trubel zu machen. 

Ich wohne feit vier Tagen bier in Me— 
Pherfon, bin bei Bıyan Cooklinham 
ım Maſchinenhandel und möchte viele 
Deutfche dort begrüßen. 

P. S. Warfentin. 


Eine nene Anfiedlung in Kanfas. 


In Folge des fo rafhen Aufſchwunges 
der erften Mennonitenanfiedlungen in 
Kanfas find auch die Yandpreife in die— 
fen ältern Anfiedlungen, befonders in 
den legten zwei Jahren fo ſehr geftie- 
gen, daß es für junge Anfänger und für 
weniger bemittelte Ueberſiedler aus an— 
dern Staaten ſchon fchwer wird, fih ein 
Heim in dieſen Anfievlungen zu gründen, 
d. h. ſchwer, im Verbältniß zu den 
günftigen Umftänden, unter mweldyen vie 
erften Anſiedler fih bier niederließen. 
Der Wunſch trat Daher immer dringender 
bervor, einen neuen Anfievlungeplap zu 
finden, wo das Land noch billiger und 
doch eben fo gut ift wie in den ältern 
Unfiedlungen. Diefem Wunſche gerecht 
zu werden, begab fi Anfangs Februar d. 
3. eine Landbefihtigungs- Erpedition, 
sufammengefegt aus Delegaten und 
Theilnehmern aus folgenden Gemeinden : 
„Hoffnungsau, Halftead, Hoffnungsfeld, 
Neu Aleranderwohl, Gnadenberg, Gna- 
denan,“ Xelt. Kaufmanns Gemeinde „aus 
Dakota” und Andere aus „Minnefota 
etc., nad den Counties „Reno, King- 
man und Harper,” um die Ränbereien 
dort in Augenfchein zu nehmen und da- 


rüber an die refpectiven Gemeinden zu 


berichten. 

Der Anfang der Land- Befihtigung 
folte in „Reno Co.” gemacht werden 
und fanden ſich zu diefem Zwede die ver- 
fchiedenen Delegationen in Hutdinfon 
zufammen. Che es aber zur geplanten 
„Beflchtigung‘ des Landes fam, geitaltete 
fich die Land- Befihtigungs- Expedition in 
ihrer Mebrbeit ſchon zu einer Land- 
Kaufs-Erpedition um, denn es ftellte fich 
beraus, daß das in Reno Eo. zu unter- 
ſuchende Land nicht mehr fo unbelannt 
war, wie ein Theil der Delegation 
glaubte, fondern vom größten Theile der 
Erpedition nicht nur bereits .befichtigt, 
fondern auch ſchon theilweiſe refervirt 
war, und ſomit die Beſichtigungsfrage 
der Kauffrage weichen mußte. 

Die Schweizer-⸗Brüder von Dakota 
unter Aelt. Kauffman in Gemeinſchaft 
mit ihren Freunden aus Stufy’s Ge- 
meinde, welche vor Zufammentreffen der 
Delegationen am verabredeten Tage ſchon 
einen Theil des Landes beſehen und 
refervirt hatten, begannen fofort mit 
Land- Handel, während die andern Deli- 
gationen, tie zum Kaufen noch nicht 
Auftrag hatten, zur Beſichtigung aus- 
fuhren. Es gefiel das Land dieſen 
Letztern aber auch fo gut, daß einige 
Brüder aus ihrer Mitte auch gleich Land 





kauften. An diefem Landkaufe berheilig- 


ten fich einzelne Brüder aus der „Neu- 
Aleranderwohler Gemeinde, Halftead Ge- 
meinde, Hoffnungsau Gemeinde,“ Aelt. 
Buhlers Gemeinde und aus Minnefota. 
Diefe Landfäufe find wohl als der nady- 
drüdlichfte Beweis anzufehen, daß das 
Rand in „Reno Co.,“ ſüdlich und füd- 
weftlih von Hutcdinfon, der gefammten 
Lanpbefihtigungserpedition fehr gut ge- 
fallen hat. 

Ein Theil der Delegation ging, um 
den empfangenen Inſtruktionen gerecht 
zu werden, auch nad Kingman Eounty, 
fand aber dort weder gutes Rand *) noch 





entfprechende Anfledlungs- Gelegenheiten 
und der größte Theil kehrte von der 
Stadt Kingman aus wieder um, wäh- 


ı rend ein Heiner Theil ver Delegation bis 


nad Harper Co. ging. Dort fanden fie 
Städte fibon fo theuer, wie bier in den 
alten Anfiedlungen aud. 

Wegen Mangel am Raum im Bundes- 
boten müffen wir hier abbrechen, find 
aber gerne bereit, wenn es gewünſcht 
wird, in Zukunft noch mehr und Näheres 
über dieneue Anflevlung in Reno Co., 
zu berichten. 

Auch Privatanfragen wegen Land- 
preife, Gelegenheiten zum Landkaufe etc. 
follen gerne, foweit es möglich ift, prompte 
Beantwortung finden. —Bundesbote, 


Manitoba. 


Aus Reinland berichtet unfer 
Freund P. A. daß in Blumenfeld ganz 
fürzlıh 12 Kinder an der Diphteria ftar- 
ben und daß auch in Reinland in der 
vorigen Woche zwei Kinder Ddiefer weit- 
verbreiteten Krankheit erlagen, nämlich 
Peter Lettlemanns eine Tochter Katha- 
rina, neun Jahre alt, usd Johann Wall 
ein Sohn Jakob, drei Jahre alt. Bei 
Franz Froefen liegen noch zwei Kinder 
bart darnieder. Das Wetter war am 
25. Februar fehr fhön, nur 1 Gr. R. 
falt und gute Schlittenbabn. Auch 
wird berichtet, daß Johann Wall feine 
Farm an Franz Günther für 2500 Doll. 
verfauft bat. 

Rofenort 24 Februar. Es 
war uns recht erfreulih zu lefen, daß 
durch meine unvollfommene Eingabe der 
liebe alte Bruder und Better, ja mehrere 
Andere, auch von fih was hören laffen, 
jo fühle ih mich gedrungen, wieder von 
uns etwas zu berichten. Vielleicht fönn- 
ten auch meine zwei Brüder Peter undHein- 
rich Friefen, auch unfere vier Schwäger 
aus der alten Heimath, dadurch aufge- 
muntert werden, daß wir in der „Rund— 
ſchau“ von ihnen etwas lefen dürfen ; 
der eine Schwager ift meiner Frau ihr 
Halbbruder Peter Wiens, hat früher in 
Nikolaidorf gewohnt; fie foßen mit ih- 
ren Kindern nad der Krim gezogen 
jein, vielleicht von meiner Tante Wienfche 
nicht weit ab. Der zweite Schwager ift 
Heinrich Reimer, hat meine rechte Schwe- 
fter zum Weibe und wohnen in Aleran- 
derwohl. Der dritte Schwager ift Hein- 
rih Wiens und der vierte ift Peter Töms, 
wohnten früher auf der Defonomie Kane- 
kow, 25 Werft von Orechow, auf gefauf- 
tem Rande. Ich habe dort in ver Um— 
gebung mehrere Freunde, Onkel, Tanten, 
Vettern, Nichten und Neffen; lebt ihr 
noch ale? Bitte, laßt etwas von euch 
hören. Im Natürlihen haben wir un- 
fer gutes Hortlommen, denn wir haben 
diefes Jahr von 98 Ader etwas über 
3000 Bufbel Getreide befommen, aber 
weil die Preife fehr niedrig find, fo 
berrfcht bei den meiften doch eine Geld- 
fnappigfeit. Der Winter ift hier lang 
und kalt, gegen in, Kanfas, fo mie der I. 
Vetter fchreibt, daß es im Januar Monat 
13 bis 15 Grad warm geweſen; in der 
Zeit hat es bei uns 30 audy bis 35 Grad 
gefroren. Adieu, lebet wohl, und feid 
allefammt herzlich gegrüßt von euren 
euch liebenden Mitpilgern 

Eorn. und Maria Friefen, 





Europa, 


Weftpreußen, 


Fürftenauermweide, 31. Januar 
1884. Da ih fhon zwei Jahre die 
„Rundſchau“ gelefen und durch diefelbe 


*) Diefes Land war es wohl auch, welches 
wie unfer Correipondent I. N. in Nummer 8. 
berichtete von der Eifenbahncompagnie für un- 
ter 2 Doll, per Ader ausgeboten wurde. üer- 
ner heißt es am Schluffe jener Correſpondenz: 
„David Hiebert von Minnefota hat dort bereits 
eine Section Land gekauft. Dies ift dahin zu 
berichtigen, daß dies Land ſich in Reno Co. be- 
findet, vemgemäß auch einen bedeutend höhern 
Preis als 2 Doll, per Ader hat. Redaktion 





der Rundſchau.“ 





fehr gutes Land, aber in der Nähe der 





recht Vieles erfahren babe, fo fühle ich 
mich gedrungen, auch von bier aus etwas | 
mitzutbeilen, was man mir jedenfalls | 
nicht übel nehmen wird. (Ganz und | 
gar nicht ; wir bitten recht oft von dort 

Berichte einzufenden. Edr.) Bergan- 

genen Sommer hatten wir viel Regen ; 

die Heuernte fiel durchfchnittlich genügend 

aus. Wir befürchteten, wir würden die- 

ſes Jahr fchlechtes Brod zu effen haben, 

doch da der Weizen gedrofchen war, war 

er beffer als wir gedadt. Weizen, Gerfte 

und Hafer ift ziemlich troden eingefah- 

ren, Doc verfchieden, Das Getreide war 

nur kurz im Stroh und während es dem 

Farmer in Amerika nur hauptfächlich um 

die Aehren zu thun ift, bemühen wir ung, 

ja alles gewacdhfene Stroh zu gewinnen, 

um es als Futter zu verbrauchen. Der 

Ernteertrag war auf vielen Stellen nur 

mittelmäßig: Hafer habe ich befommen 

pro Morgen 50 Scheffel; 3 Morgen 

werden wohl ziemlih ein Acker fein. 

(ein Scheffel = 14 Bufhel.) Der Wei- 

zen koſtet 2 Thaler 15 Silbergrofchen per 
Sceffel, Hafer 1 Thaler. Der Herbit 
war ziemlich ſchön, daß fich die Viehweide 
theilmeife noch bis Mitte November er- 
hielt. Es hat feitdem oft geregnet, Froft 
und Schnee hatten wir bis jegt noch nur 
wenig, böchftens bis 8 Gr. R., meiftens 
nur Nactfröfte. Der Gefundheitszu 

fand ift befriedigend. Möchte hier noch 
eine Bitte an die Lefer der „Rundſchau“ 
in Aſien richten, Mein Better Gerbard 
Epp von der Wolga zog im Jahre 1881 
fammt Familie und jeiner Mutter nad 
Aſien und befindet jich gegenwärtig wohl 
in Chiwa. Möchte mir nun Jemand 
Nachricht von ihmen geben ?_ Herzlich 
grüßend 

Cornelius Martens. 


Afien. 


Yulieata. 

Niklolaipol, 28. Dez. 1883. Lieber 
Br. 3. F. 9. und alle Lieben in Amerika, 
die fi unfer angenommen. Durd un- 
feres lieben Gottes große Güte ift am 
21. Dezember audy die zehnte und befte 
Sendung eurer theuren Liebergaben, 
nämlich 2124 Rbl. 50 Kop., glüdlich in 
unfere Hände gelangt. Ein edles Weih— 
nachtsgeſchenk. Hoffentlich bleibt jept 
feine Familie bier länger obne Kub. 
Ullen lieben Gebern innigften Dank! — 
Dazu find mit diefem zugleich durch die 
Warſchauer Kommerz- Bank fünfunt- 
vierzig Rbl. in meine Hände gelangt, die 
ih Niemanden als diefer Banf zu quit- 
tiren weiß; denn es war fein Federſtrich 
dabei, weder von wem es fam, noch wie 
es bier angewendet werden foll, follte ein 
diesbezüglicher Brief verloren gegangen 
fein, fo könnte vielleicht die „Rundfchau’ 
Dabei helfen, daß mir eheftens ein neuer 
jugefandt würde, damit ich wüßte, mer 
diefes Geld haben fol. 

Der Winter ift hier ſoweit gelinder als 
im vorigen Jahre. Schnee wenig, Froft 
fehr erträglich, noh nur bis 17. G. R 
aufs Höchfte geweien und das nur einmal. 
Ein nicht fehr wünfchenswertbes Stüd 
if, das Woafferfahren aus dem Fluß. 
Wenn wir ung recht billig Eifternen wüß 
ten berftelen. Der- Gefundheitszuftund 
ift Sefriedigend, nur daß Schwefter Rıffel 
am Krebs hart leidet. Auch liegt Schwe- 
fter Jak. Kröferfche zu Bette, fie ift vom 
Pferd gefchlagen worden, das rechte Bein 
ift unterm Knie gebrochen. Unfer ©. 
Heinrich fängt an bei der Krüde zu geben. 

Jak. Janzen. 








Verehelicht. 








Nebrasta. Thieſen — Ens.— 
Bohn 9. Th. Sohn des Peter Thiefen, 
r. Neu: Halbftadt, Rußl., mit Helena E., 
Tochter des Jakob Ens, Sr., fr. Bordenau. 

Faſt — Thiefen.— M. B. Fait, 
Sobn des Peter Fakt. fr. Rüdenau, Rukt., 
mit Eliſabeth Tb., Tochter des Beter Thie- 
fen fr. Neu: Halbftadt. 

Minnefote. Ewert— Balzer— 
Abraham, Sohn des Heinrih E., früber 
Sparrau, mit Sufanna, Tochter des 
Heinr. B., früher Aleranderfron, Rußl. 








Geflorben. 


Rußland. Peter Düd, Schönau, im 
Alter von 60 3. und 6 M. nah langem 
Rränfeln. 














Erfundigung— Auskunft. 








Da in No. 7. der „Rundſchau“ 
meine Adreſſe verlangt wurde, jo theile 


ich fie bier mit: Jakob Thießen, Hills« 
boro, Marion Ep., Kanſas. Zugleich 
bitte ib um die Adrefje meiner Tante und 
des DOntel3 Peter Rempel, fr. Rofengart, 
Rßl., jetzt, wie id gehört, in Dakota. 











Für Afien erhalten. 
XXXVIII. 

Bon Heinrich Wiebe, Kanſas, für An: 

dreas Buller, bei Aulieata, 11 Doll. 

Bon Beter 3. Harms, Kanfas, für 

Wilhelm Barl, bei Aulieata, 10 Doll. 

Von Wild. H., Kanfas, für Benürftige 

in der Anſiedlung bei Aulieata, 10 Doll, 








&Subferiptionen fürs Ausland. 
XII 


Peter Wiens, Rleefelo, Rußl. 
Satob Quiring, Eliſabeththal, » 
Bernhard Wall, Krim, „ 





Brieflaften. 


Lefer in B. K. Wir werden die ge= 
wünſchte Adreffe veröffentlichen, jobald Du 
uns Deinen Namen nennft. Anonyme 
Anfragen verdienen feine Beachtung. 








Quittung. 

Der Unterzeichnete bat durch Herrn 

Alex. Stieda, Riga, folgende Gelder er- 
halten: 

1) Bon Johann Bergen, Neuofterwid, 
Rßl, für feinen Bruder Abraham Ber- 
gen (Ebenfeld), Manitoba, 39 Rbol. 26 
Kop. — 18 Doll. 84 Ets, 

2) Bon Dietrih Braun, Neuofterwid, 
REl., für Heinrih Braun (Rofenort), 
Manitoba, 65 Rbl. 74 Kop.—= 31 Doll, 
55 Cts. Da feine Poftoifice angegeben 
ift, fo können die-Gelver der mangelbaf- 
ten Adreſſe halber nicht prompt befördert 
werden, hoffe aber auf bricfliche Anfragen 
bald Antwort zu erhalten, damit Bergen 
und Braun eheftens ihr Geld in Empfang 
nehmen mögen, % 5 Harme. 








Der Winter in Colorado. 

Wie die Erzgräber Colorados den 
langen Winder zubringen, befchreibt ein 
Correfpondent des „Republican“ in Den- 
ver wie folgt: 

Hunderte von Erzgräber find für meh— 
vere Monate in den Bergen eingefchneit 
und von Der Welt ganz abgeichloffen ; fie 
führen aber in der Regel ein recht bebag- 
liches Yeben. Ihre aus ftaıfen Stämmen 
errichteten Wohnhütten find geräumig, 
warm und biquem und liegen zumeift 
an einem zum Schacht nahe liegenden 
Tunnel, jo daß .fie fiber und leicht an 
ihre Arbeit gelangen’ fönnen. Diefe un- 
terirdiſchen Gänge werden au als Vor— 
ratbefammern benwgt. Der fluge und 
erfabrene Erzgräber baut feine Hütte 
mitten im Walde, weil er da beifer vor 
Winterftürmen und Lamwinen geibügt tft. 
Zit er aber gezwungen, fi über der 
Holzregion für den Winter niederzulaf- 
jen, jo mwählt er entweder eine flache 
Stelle, die nicht von allzu hohen Bergen 
begrenzt ift, oder er niftet auf einem zwi» 
ihen zwei Schluchten führenden Kamm, 
wo er feine Schneewehen zu befürchten 
hat. 

Hat man fi nun für die langen Win- . 
termonate fo ficher als möglich eingerich- 
tet, jo fommt es dann auf die Neigung 
jedes Einzelnen oder die Gewohnheiten 
einer folchen Kleinen Kolonie an, ob man 
die Einfiedlerfhaft mit frohem Sinne 
genießen oder fie als eine Laft erdulden 
muß. So ift denn hier, wie in der gan⸗ 
zen großen Welt, die Lebensweife ſehr 
verfhieden. Die Koft ift in der Regel 
ausgezeichnet, weil man nidt nur alle 
Fleiſcharten, präfervirte Früchte, Gemüfe 
und Lıderbiffen eingeleat, ſondern auch 
vw ſtärkende, würzige Getränke gedacht 

at. 

Es fehlen wohl die täglichen oder wö- 
chentlichen Zeitungen ; dafür müffen Die, 
welche muſikaliſch begabt oder gar gebil» 
det find, oder aber gut erzählen können, 
den Anderen die Zeit verfürgen. Der 
Erzgräber hat während des Winters oft 
dıe Gelegenheit, von feinem gededten und 
beſchützten Häuschen aus die furdtbare 
Verwuſtung zu Seobachten, melde dort 
die Winterftürme anrichten. 

Noch fchredlicher find Die durch Lawi—⸗ 
nen gemachten Berbeerungen, und einen 
Begriff davon kann ſich nur Derientge 
machen, welcher nachher den Weg, welchen 
die Lawine üder dichten, ftarten Wald, 
über Fels und Schlucht herabgefegt hatte, 
verfolgt. 

Im Allgemeinen willen die Erzgräber 





ſchon, welche Stellen vor Lawinen ſicher 




















1 
find, und wählen dieſe für Ihren Winter- 
aufenthalt. Manchmal wagen fie fi 
jedoch auf ihren Ausflügen zu weit hin⸗ 
aus und finden dann ihren Tod unter 
den hinabſtürzenden Schneemaffen, vor 
denen es feine Rettung giebt, 





Barum id kein Odd Fellow 
mehr fein will ? 

Bereine entflanden zum Zweck ver 
gemeinfhaftliben Fürſorge in allen Le⸗ 
bensverhältniffen und Bepürfniffen. 
Man fagt, es ıft Pflicht, für die Familie 
zu forgen; und in allen Fällen von 
Krankheit und Tod bedarf man auch der 
Unterſtützung. Jedoch der Ehrift mit 
feinem ©lauben an den Gott, der die 
Bögel ernährt, braucht keine geheimen 
Geſellſchaften. Wozu iſt venn die Ge- 
meinde, die Gemeinfhaft der Gläubigen ? 
Wozu der Glaube überbaupt ? Wo Ber- 
trauen in Gott ift, da iſt man nicht nur 
getroft, fondern die Hilfe bleibt aud 
nicht aus. 

Es if wohl wahr, es fehlt vielfach 
unter den Chriften die erbarmende Liebe, 
das warme Mitgefühl; oft werben 
Leidende und Hilfsbebürftige verfäumt ; 
oft leiden Ehriften Noth, die der Hilfe 
wertb find und verfelben bevürfen. 
Aber da ift es für bepürftige Chriſten 
durchaus nicht nöthig, und auch nicht zu- 
läffig, ſich Vereinen anzufhließen, wozu 
Ungläubige, Chriſtusleugner, Gam- 
brinus- Berehrer und alle Klaffen von 
Leuten gehören, und wo ber heilige Name 
Jeſu verleugnet wird, Die Ehriftenge- 
meinde in Antiochten, fagt Ehryfoftomus, 
unterhielt dreitaufend Wittwen und 
Zungfrauen, ohne die Armen und 
Kranken. „An ihren Früchten folt ihr 
fie erlennen.“ Laſſet uns, die mir 
Chriſtum bekennen, unfere Pflicht erfen- 
nen und thun, dann find geheime Ge— 
ſellſchaften unter uns überflüffig. Der 
Apoftel Johannes frägt: So Jemand 
diefer Welt Güter hat und fiehet feinen 
Bruder darben und ſchlieht fein Herz vor 
ihm zu, wie bleibt die Liebe Gottes bei 
ihm?“ Die Liebe bar ein fcharfes Auge, 
fie deingt durch Mauern und Thüren 
hindurch und fiehet dort den leeren Brod- 
fhrant, den Leidenden auf feinem 
Schmerzenslager, den Kampf der Herzen 
mit den Sorgen des Lebens. Solche 
Leute muß die Gemeinde haben, und 
ſollte aus ſolchen befteben, die bei ihrem 
eigenen Glüd, Freude und Wohlergehen 
auch der Armen und Leidenden gebenfen ; 
die hingehen in die Hütten der Armen 
und Leiden lindern und Thränen trod- 
nen, wo fie nur können ; die in ihrem 
Teſtament auch der Bebrängten, der 
Waiſen und des Miffionswerks gedenken. 
Diefes wäre beffer, als in koftfpieligen 
Särgen begraben zu werden und ben 
Ihrigen prächtige Paläfte und Taufende 
von Dollars zu binterlaffen. — Wohl 
ſteht auf ihrem Grab ein prächtiger Lei- 
henftein; aber wo find die Werle ver 
Liebe? O daß der Geiſt der Liebe über 
uns fommen möchte in diefer böfen Zeit ! 
Doc zurüd zur Sade, 

Die Logen find nicht etwa Gemein- 
fhaften von Teufeln, in welden nur 
finftere Werke mit Liſt und Frechheit ſich 
paaren ; dies ift Aberglaube. An man- 
hen Gegenſtänden findet ſich eine glatte 
und eine rauhe Seite; fo auch bier. 
Nicht alles ift hier raub, aber auch nicht 
alles Gold, was glänzt. Kranken, Be- 
drüdten, Notbleidenden, Wittwen und 
Wäiſen die helfende Hand zu reichen, ift 
recht gut und biblifh. Gute Werke find 
chriſtlich. Aber findet denn der Chriſt 
keine Gelegenheit, diefe guten Thaten zu 
thun außer in der Loge? 

Dann aber kann ein Ehrift lange nicht 
alles gut beißen, was in der Loge ge- 
ſchieht, noch Jedem die Bruderhand rei- 
hen, der zur Loge gehört. Ein Chriſt 
kann und darf fich nicht mit folchen ver» 
einigen, die fonft in Saufgelagen zu 
finden find, oder der Wolluſt fröhnen, 
oder dur Fluchen und Läftern frech 
und öffentlih gegen Gott fündigen, 
Der Apoftel mahnt: Solche meide. 
Weil aber au hin und wieder ſolche in 
die Gemeinschaft der Gläubigen fi ein- 
ſchleichen und oft nur zu lange darin 

eduldet werden, fo ſchaden ſolche dem 
brifentbum, machen die Welt daran 
irre und betrüben die Aufrichtigen. In 
der Loge Neben Chriſten, Juden und 
Heiden, Gläubige und Ungläubige auf 
einer Stufe, und man flellt den Grund⸗ 
fag auf: „In Religtonsfahen muß ich 
felber willen, was ich zu thun habe.‘ 
Dies ſcheint recht vernünftig zu fein; doch 
bevente, wenn du dem Worte Gottes zu- 
wider bandelft, fo mußt du ernten, was 
du gefäet haft. Der Herr fagt: „Das 
Licht bat feine Gemeinſchaft mit ver Fin- 
ſterniß.“ Folgt daher euren beiten 
Freunden nicht weiter, als wie ſie Chriſto 
nachfolgen. Ehrlich geſprochen: Es iſt 
nicht recht, geheime Einverſtändniſſe mit 
den Feinden Chriſti zu mähren. Der 
Chriſt giebt dadurd Anftoß und Aerger- 
ni, daß er fih mit den lngläubigen 
verbindet. „Ziehet nicht am fremden 
Joh mit den Ungläubigen. Was für 
ein Theil hat der Gläubige mit den Un- 
gläubigen ?" 

Soll id auch etwas über den undrift- 
lichen, läppifchen Eeremonienfram fagen, 


zu läppiſch, um es an die Deffentlichkeit 
zu bringen. Es bat wohl alles feinen 
Sinn und Bedeutung, aber ein Ehrift 
fol doch kein Narr fein. Solche, die 
mit der Dpd-Fellow-Loge befannt find, 
wiffen was Ach meine. Was dünkt pic 
denn von den Bibelfprüchen, die doch 
auch gebraudt werden, mag Mancher 
fragen ? Nun ich meine, in folder ®e- 
fellfhaft find fie ein höhnender Miß⸗ 
brauch des Wortes Gottes. Der Welt- 
mann mag wohl fein Vergnügen daran 
finden, aber der Ehrift findet am Worte 
Gottes, verbunden mit Narrentbeidingen, 
fein Woblgefallen. Und was fagft du 
denn vom Gebet in der Loge? fragt ein 
Unterer : nun ja, mit Chriſten oder zu 
Chriſto zu beten, macht einen großen Un- 
terſchied. Apfig. 9, 14—21 und 1 Kor. 
1, 2 werden Chriſten als foldye bezeichnet, 
die den Namen Jeſu anrufen. Aber das 
darf man in der Loge nicht, fonft würde 
man ja anftößig: wie würde das unfern 
Juden gefallen? Wo aber der Sohn 
nicht ift, da ift auch der Bater nicht. 


endlich insbefondere noch dreitaufend Ta- 
Iente (14,139,000 Mark), um ven Eoloß 
wieder aufzurichten. — Aehnlich freigebig 
erwiefen ſich die Könige Antigonus, 
Mitbridates, Seleutos, Prufias, und die 
reihen Städte am Mittelmeer wetteifer- 
ten mit ihnen. Unter den fpendenen 
Privatperfonen dürfte eine Frau Erwäh⸗ 
nung verdienen, die ihrem Namen Ehry- 
feis (die Goldige) in Wahrheit Ehre 
machte : fie allein fchenkte hHunderttaufend 
Map Weizen. 

Doc es fommt nicht eigentlich auf die 
Größe der Gabe an, infoweit der Geber 
in Betracht fommt, fonft wäre es um bie 
Hermeren in der Gefellfchaft ſchlecht be- 
ftellt, welche gerne geben möchten, wenn 
fie es nur hätten. Dod der Herr fleht 
mehr auf das mwillige Herz, als auf bie 
große Gabe — mehr auf den „fröhlichen 
Geber, als auf ben reichen Geber. 
Man denke an die Wittwe, welche ihre 
Scherflein in den Gotteskaften legte und 
das, was der Heiland über ihre Babe 
fagt. Einen fröhlichen Geber hat Gott 
lieb, aber Geiz ift eine Wurzel alles 








Man glaubt, nicht im Namen Jefu beten 
zu müffen, fondern man glaubt, in ber 
Loge ganz ohne Ihn fertig werden | 
können. Wollen wir uns aber Gottes 
rühmen, fo müffen wir es durch unfern 
Herren Jeſum Chriſtum tun. Go 
handelt man ja in der Loge dem Haupt- 
grundfag der hriftlichen Religion ſchnur⸗ 
gerade zumider und rühmt ſich zur felben 
Zeit, dag man die Bibel gebraude. 
Doc, wer nicht mit Jeſu fammelt, der 
zerfireuet, Meine Bibel fagt mir: Wer 
ih aber meiner nnd meiner Worte 
ſchämet, deffen will id; mich auch ſchämen. 
Darum ftellet euch nicht diefer Welt 
gleih. Dennoch aber foll das Rogen- 
weſen eine ganz unfchuldige Sache fein, 
eben fo unfhuldig wie Brod effen. 
„Aber es ift in keinem Andern Heil, ift 
and kein anderer Name den Menſchen ge- 
geben, darinnen fie follen felig werben, 
denn allein der Name Zefu. Nicht die 
Loge öffnet ven Menfchen das Auge, wie 
einem gefagt wird, fondern die Religion 
Jeſu muß Licht in die Finfterniß bringen. 
Was ich hier fhreibe, gilt befonders fol» 
chen, die einmal eine gründliche Beleh- 
tung an ihrem Herzen erfahren haben. 
Die Kinder des Lichts follten fih nicht 
mit den Kindern der Finfternig mit 
den gegenfeitigen Schwüren zur Geheim- 
baitung ihrer Geheimniffe verbinten, 
®anı anders ift’s mit der Berbindung 
der Kinder des Lichts ; da fagt der Herr: 
„Was ich euch fage in Finfterniß, das 
redet im Licht, und was ihr hört in das 
Ohr, das predigt auf den Dächern.” 
Der Herr Jeſus und feine Apoftel haben 
feine geheimen Gefellfchaften gegründet, 
noch einen Orden, fondern eine Ge- 
meinde, wo jedes Glied zuerft Belehrung 
baben foll über die Offenbarung der 
Liebe Gottes in Chriſto. Kinder des 
Lichts halten es für ihre Pfliht und 
Vorrecht, nichts zu verbeimlichen, fon- 
dern zu verfündigen den ganzen Rath 
Gottes gegen Jedermann. Aber der 
Satan ſucht auf allerlei Weife die Men- 
fen zu verblenden. Darum will id 
fein Odd⸗Fellow mehr fein. — [Ehr. 
Apolg.] 


— — 


Mildthätigkeit im Alterthum. 





„Arme habt ihr allezeit,“ ſagt unſer 
Heiland. Darum: „Wohlzuthun und 
mitzutheilen vergeſſet nicht.“ Und es iſt 
die Freigebigkeit unſerer Zeit, neben ſo 
vielem Bedauernswerthen, das ſich wie 
Eiterbeulen an der Entwickelung des 
Volkslebens feſtſetzt, ein erfreulicher Zug 
unſerer Zeit, daß ſie freigebig und helfend 
fremder Noth gegenüber tritt. Und wir 
find gewohnt, die bei großen Unglüde- 
fällen, Erdbeben, Ueberſchwemmungen, 
Geuersbrünfte 2c., heutzutage fi immer 
neu bewährende Milpthätigkeit Einzelner 
wie ganzer Communen als ein befonderes 
Kennzeichen moderner Humanität aufzu- 
faffen und zu preifen ; aber doch finden 
wir ſchon in den älteften Zeiten bei ähn- 
lihen Vorfällen ganz diefelben Acußerun- 
gen theilnehmender Gefinnung und mild- 
tbätigen Eifers. Als einft die Inſel 
Rhodes von jenem fchweren Erdbeben 
beimgefucht wurde (524 v. Ehrifto), durch 
welches auch das fiebente „Weltwunder‘', 
der am Hafen ſtehende Koloß in Trümmer 
fant, entftand in der ganzen römifchen 
und griehifhen Welt ein unglaublicher 
Wetteifer, den armen Rhopdiern zu helfen 
und die Nachwehen des großen Unglüds 
zu mildern. Privatleute und Städte, 
Urme und Reiche, Fürften und Könige 
fhidten ihre Riebesgaben, begleitet von 
Heuferungen des Mitgefühle, die noch 
heute etwas Rührendes haben. Die Kö- 
nige von Sicilien, Hieron und Gelon, 
fandten jeder mehr als hundert Talente 
(über eine Million Mark) und erhöhten 
diefe Woblthat noch durch eine zart em- 
pfundene Ehrenbezeugung ; denn fie er- 
richteten auf dem Marftplage ihrer Refi- 
denz zwei fhöne Bilvfäulen, deren eine 
das Volk der Rhodierer, die andere das 
Volk der Sicilier vorftellte, letztere die 
erftere frönend, um, wie Polybius jagt, 
dadurch anzudeuten, daß die Sicilier ſich 
geebrt fühlten, ihren unglüdlihen Brü- 
dern belfen zu bürfen. 

Prolemäus, König von Aegypten, 
fhidte dreihundert Talente, eine Million 





wie derfelbe in der Odd-Fellow-Loge ge- 
trieben wird ? Ich mag nicht, denn es iſt 








Map Weizen, Bauholz zu zwanzig 
Kriegsſchiffen und Handelsfahrzeugen ; 


geneigt ift, dem Angewohnten fo lange 
eine gemwiffe Dofis harmloſer Anthipathie 
entgegenzubringen, bis das Ungewohnte 
in feinem eigenartigen Werthe erfannt 
diefer Auffaffung? Zunächſt leidet es 


der VBerftand, beim Süddeutſchen das 


ı Goethe, Schiller, Wieland, Jean Paul, 





Uebels.—[Ehr. Botfhafter.] 





Süpdentih und Norddentid. 


Einer Plauderei Ernft Edfteins über 
obiges Thema entnehmen wir folgende 
Bemerkungen : 

Unter „Norddeutſch“ ftellt fich der enra- 
girte Süpddeutfche gewöhnlich die verkör⸗ 
perte Prätenfion, verknüpft mit großer 
Alturateffe, großer Nüchternheit, etwas 
fchnarrender Stimme, überrafchend rich- 
tiger Ausfprache und einer fehr geringen 
Dofis Gemüth vor. Der Norddeutſche 
verfteht unter „Süddeutſch“ einen gemif- 
fen Mangel an Strammbpeit, viel Ge- 
müthlichleit, aber nicht ganz fo viel In⸗ 
telligenz, geſchworene Feindfhaft gegen 
das Ausfprehen der Enpfilben, große 
Leiftungsfähigkeit im Bier- und Wein- 
vertilgen und eine Küche, die fo geſunken 
ift, daß fie nicht einmal „Rippefpeer‘ 
fennt. Dag find jo die inftinktiven Re— 
gungen der großen Maffe, die ja immer 


worden if. Was ift nun Wahres an 
feinen Zweifel, daß beim Norbveutfchen 


Gemüth und die Phantafle vorberrfchen. 
Dem entfprechend ift Norddeutſchland die 
Wiege unferer Philofophen und Staats- 
männer, Süddeutſchland die Wiege unfe- 
rer Poeten und Muſiker. Kant, Scho⸗ 
penbauer, Eduard v. Hartmann, Stein, 
Bismard, Moltke find Norddeutſche; 


NRüdert, Uhland, Mozart, Haydn find 
Süddeutſche. Daß es auch hervorragende 
norddeutſcht Dichter und Muſiker und 
hervorragende ſüddeutſche Philofophen 
und Staatsmänner giebt, wird fein ver- 
nünftiger Menfch in Abrede ftellen ; daß 
aber die Wagfchale in einem Falle zu 
Gunſten Nordeutfhlande, im anderen 
Falle Hingegen zu Gunften Süddeutfch- 
lands ganz bedeutend herabſinkt, das ift 
unleugbare Thatſache. Unſere klaſſiche 
Literaturepoche iſt in Norddeutſchland 
nur durch Namen zweiten Ranges vertre⸗ 
ten, mit der einzigen Ausnahme Herders, 
der jedoch offenbar ſchon mehr Philoſoph 
als Poet if. Der Schwerpunft aller 
deutfchen Philoſophie aber liegt im nörd⸗ 
lichten Norddeutſchland: der Profeffor 
von Königsberg repräfentirt die Blüthe 
der gefammten pbilofophirenden Menfch- 
beit; nichts von allem früheren oder 
Späteren erreiht an epochemachender 
Bereutung die „Kritif der reinen Ber- 
nunft.” Das Ideal des Mannes neigt 
vielleicht etwas mehr dem norddeutfchen, 
das Ideal des Weibes mehr dem füddeut- 
ſchen Typus zu, den Örunddarafterzü- 
gen beider Stämme entfprechend. Im 
Manne darf der Berftand und der fichere 
Ernft der Lebensführung, im Weibe foll 
das Gemüth und die Phantafle vorherr- 
fchen. 


Zur Geſchichte der Hauskatze. 





In einer im „Kosmos erfchienenen 
Abhandlung über „Die Hausthiere der 
alten Egypter“ beridtet Dr. Mar 
Schmidt einiges Intereffante zur Ge- 
fhichte unferer Hauslage. Die brave 
Kape iſt fhon weit gewandert, ehe fie in 
unferen nördlichen Regionen heimiſch 
wurde, Sie ftammt wahrfcheinlih aus 
dem ſüdlichen Nubien und ift ebenfo 
wahrfheinlih erft um 2400 v. Chr. 
nach Aegypten in gezähmtem Zuftande 
aelommen. Dort fand fie ibr Eldorado, 
Ihre Tobenswertbe Eigenſchaft, die 
feuchtverderbenden Ratten und Mäufe zu 
tödten, wie auch die Wohnungen von 
giftigen Schlangen zu fäubern, erwarben 
ihr bald die Freundfhaft der Menſchen. 
Rechnet man hinzu, daß die Kape beim 
Sport auf Baffer-Bögel hilfreiche Dienfte 
leiftete, fo wird es Mar, daß fih die 
Menſchen keinen nüplicheren und beffe- 
ren Gefellen denken konnten als den 
weichfelligen Meifter Murner. Uber da- 
für hatte die Katze es auch gut; fie galt 
als heilig. Wenn eine Hausfage ftarb, 
fo wurde ihr Tod von der ganzen Familie, 
beweint ; wurde eine Kape, wenn aud 





nur aus Berfehen getödtet, fo mußte da- 
für firenge Büße gehalten werben ; war 
aber einer fo ruchlos, ein armes Kapen- 
leben abfichtlich zu kürzen, dann wurde er 
zum Tode verurtheilt. Ja, diefer Fall 
war fo fchwer, daß das Bolf oft gar 
nicht den Richterſpruch abwartete, fon- 
dern als Richter Lynch am Miffethäter 
die Erefution vollzog. So wurde ein- 
mal ein römifcher Krieger, der eine Kape 
getöbtet hatte, vom Bolt mit dem Tode 
beftraft zu einer Zeit, ald man in Aegyp⸗ 
ten fih alle Mühe gab, die Freundſchaft 
Roms ſich zu erhalten; weder die Be- 
mühungen des Königs, noch das Anfehen 
Roms konnten den armen Marsjünger 
retten. Brannte ein Haus, fo fuchte 
man vor allem die Kapen zu retten. 
Kapen wurden in Tempeln gehalten, 
dort göttlich verehrt und, was fie gewiß 
noch mehr freute, aufs befle gefüttert. 
Daß ein folch heiliges Weſen nad dem 
Zode einbalfamirt wurde, ift felbfiver- 
ſtändlich. Geſchichte und Spradfor- 
ſchung weifen darauf hin, daß die Heimath 
der Kape das ſüdliche Nubien if, von 
wo aus die Umgehung Aegyptens ihre 
Verbreitung nah Aſien und Europa 
fattfand, und zwar zuerfi nah Arabien 
und von da nah Rom und Wefl-Europa. 
Bon Aegypten aus mag deshalb Feine 
Verbreitung diefes Thieres flattgefunden 
baben, weil man fi wohl ſcheute, ein fo 
heiliges Thier außer Landes zu geben. 





Das nihiliſtiſche Rußland. 





Am Schluſſe einer längern Abhandlung 
über den Nihilismus in Rußland fagt 
H. Börnftein in der „ZU. Staatsztg.": 

Eine noch größere Gefahr, als von 
den Nihiliften, droht Rußland von den 
Bauern und den Nderbau-Berhält- 
niffen, die theilmeife an die gefährlichen 
Zuftände in Irland erinnern. Aler: 
ander II, bat die Leibeigenfhaft aufge 
hoben und die Bauern freigegeben, aber 
darum haben fie doch noch feinen Grund- 
befig ; — für das Stückchen Erde, das 
ihnen zugetheilt wurde, müffen fie noch 
immer zablen und das Auftreiben von 
Baargeld für diefe Zahlungen ift für 
den ruſſiſchen Bauer eine unerträgliche 
Laſt. Nun betrachten fih die Bauern 
aber als die eigentlihen und redhtmäßi- 
gen Eigenthümer des Grunde und Bo— 
dens, den fie bebauen, ja, fie beanfpruchen 
fogar jenen Theil, der den adeligen Guts⸗ 
befigern gehört. Es bat ſich bei ihnen 
die Ueberzeugung feſtgeſetzt, daß eine 
neue Bertheilung des Grundbeſitzes be- 
vorftebe, welche die Bauerngemeinden zu 
alleinigen Befipern des ganzen Grundes 
und Bodens madhen werde; — ein 
Glaube, der von den nihiliftifhen Wüh— 
lern forgfam genährt und verbeitet wird. 

Das ift der Tscherny-Peredjel, „vie 
ſchwarze Thbeilung,“ wie fie ihre 
Hoffnung benennen, und auf deren Er- 
füllung fie zuverfihtlih bauen, als auf 
den zweiten Theil der Bauernbefreiung. 
Der Ezar wolle — meinen fie — diefe 
Güthervertheilung ſchon längft durchſe⸗ 
tzen, aber die adeligen „Herren“ in ſeiner 
Umgebung verhinderten ihn darau. An- 
dere wieder behaupten, die Faiferliche Ber- 
ordnung fei fhon längft erlaffen, aber 
die „Herren” und die Beamten verhin- 
derten, daß fie den Bauern befannt werde. 
Zahlreihe Sendlinge der Umfturzpartei 
durchſtreifen das Land, fie erfcheinen in 
den abgelegenen Dörfern, wo es keine 
Regierungsbeamten giebt und böchft fel- 
ten ein Gensdarm binfommt. Abends 
im Wirthshauſe oder in den Spinnftu- 
ben zeigen fie den Bauern eine ſchön ge- 
drudte Kundmachung des Ezaren, welche 
die Gütertheilung anordnet und allen 
Grundbefig ven Bauern zufpricht, leſen 
fie vor und erklären fie und verſchwinden 
dann wieder. Die Bauern glauben dem 
Mann aufs Wort, — denn was man 
wünfcht, glaubt man leicht, — fie haben 
es ja felbft gefeben, ſchwarz auf weiß ! — 
Die Folge if, dag am nächſten Tage eine 
Bauerndeputution im Schloffe des Guts⸗ 
berrn erfcheint und ihm erflärt : der Ezar 
babe ihnen allen Grundbeflg zugeſprochen 
und der Gutsherr möge daher hübſch ge- 
horchen und der Gemeinde fein ganzes 
Out in Ordnung übergeben. Da er 
aber alt und zur Arbeit unfähig fet, fo 
wolle die Gemeinde für ihn forgen, und 
da fie einen Mann brauche, der des Lefens 
und Schreibens fundig fei, ihn als Ge— 
meindefchreiber anftellen. Seine Kinder 
wolle die Gemeinde auch verforgen und 
ihnen gleichen Antheil am Gemeindegut 
gewähren, wie allen anderen Bauernlin- 
bern, 

Solche Fälle find fhon zahlreich vor- 
gekommen; die Folge war, daß der be- 
treffende Guteherr eiligft zur nächſten 
Kreisftadt fuhr und dort Anzeige machte 
und feine Klage vorbradte. Darauf er- 
fhien dann ein Commiffär mit einer 
Schwadron Kofalen in dem Dorfe, und 
wenn alle gütliche Ueberredung bei den 
Bauern nichts fruchtete, fo wurden fie 
tüchtig geprügelt, mitunter auch megen 
gewaltfamer Widerfeglichkeit auf fie ein⸗ 
gehauen und gefchoffen, bis Alles wieder 
in der alten Ordnung war. Wenn aber 
der Wahnglaube der Bauern fi ſeuchen⸗ 
artig weiter verbreitet, wenn einmal die 
Huuderttaufende von Gemeinden des 


großen Reiches ſich für die Gütertheilung | Sri 


erheben, dann giebt es in Rußland nicht | 86,65 





Commiſſäre und Koſaken, ja nicht einmal 

Poliziften und Soldaten genug, um diefe 

gewaltige Volksbewegung zu unterdrü- 
en, 

Der Nibilismus in den gebilde- 
ten und bhalbgebildeten und auch ſchon in 
einem Theile der ungebildeten Klaſſen, 
und dr Communismus bei den 
Millionen von Bauern, das if das 
Merkmal, der gegenwärtigen Zuftände 
Rußlands. Diefe gegenwärtigen Zu- 
Rände müſſen unfehlbar zu einer Revolu- 
tion führen. Eine Revolution in Ruß⸗ 
land aber wäre das Schredlichſte, das 
man erleben könnte, und würde fih auch 
noch weit über die Grenzen Ruflands 
binaus, befonders in den Nadbarlän- 
dern, fchwer fühlbar maden. 

Unter folden Berhältniffen wird Ruß- 
land nicht mehr als ein politifcher Faktor 
in Europa betrachtet. Man behandelt 
es nur noch mit Nachſicht, um ſeine inne⸗ 
ren Kämpfe nicht zu erſchweren. 








Tagesneuigkeiten. 


Inland. 


El Paſo, Ter., 6. Mär, Laut Nachrich⸗ 
ten aus Sonora find geftern Nachmittag bei dem 
Einfturze einer Strede in den Prieteas- Erzaru- 
ben 20 Arbeiter verichüttet worben und aller 
Wahrſcheinlichkeit nad um das Reben gelom- 
men, Näberes darüber ift noch nicht befannt, 

Ditamwa, Can, 5. Mär. Die Bil über 
das der canadiſchen Pacific-Bahn von der Re- 
gierung vorzuftsedende Darleben wurde heute 
vom Senat angenommen. Bald darauf er» 
ſchien der Vertreter der canadiſchen Regierung, 
Ritchie, und erteilte im Namen der Königin 
deren Zuftimmung zu dem Geſehze. 

Ditawa, 6. März Die canadiihe Regie- 
rung bat der Regierung von Manitoba die Er⸗ 
Öffnung gemadpt, daß für alles Blutvergießen 
und für alle Unruben, welche in der Provinz in 
Bolge der gegenwärtig dort herrſchenden Unzu- 
friedenheit eniftehen mögen, der Zatel die öf- 
fentlichen Behoͤrden treffe. Der erſte Miniſſer 
von Manitoba dagegen macht die Regierung in 
Ottawa für alle Unruhen verantwortlich, 


Des Moines, Jowa, 7. Mär. Ein 
Güterzug der Milwaufee und St. Paul-Bahn 
iſt heute Nachmittag in der Nähe vom Aftor ver- 
unglüdt. Der Lofomotivführer und der Deizer 
er babei getödtet und ein Bremfer tödtlıch 

erlept. 


Wid it a, Kan., 7. März. Ein Menſch, von 
dem behauptet wird, daß er der Elerf Tiller aus 
©t. Louis ıft, welcher am Sonntag die dortige 
Pacific-Erpreß-Befeliaft um etwa $75,000 
beftohlen hat, it heute Nachmittag hier verhaf⸗ 
tet und dem Sheriff überantwortet worden. 


New York, 7. März. Als heute ein 
Lumpenfammlier bierfelbft ein Aſchengefäß 
durchſuchte, bewarfen ihn Straßenjungen mit 
verfaulten Mpfelfinen. Er glaubte, in dem 
—— Michael Odey einen der Angrei- 
er zu erfennen und verjegte ihm töpli . 
ferftiche. rn. — 

New Drieans, 9. März. Der Riß in 
bem Uferdamm bei der Davis ſchen Pflanzun 
wird immer größer, und dag Waffer erg eßt fi 
in einem beinahe acht Fuß tiefen Strom durd 
benfelben. Die Beleife der Teras Pacific- und 
Morgan-Bahnen find überſchwemmi. 











Verſchiedenes. 








— Der etwa 60jährige reiche Wittwer 
Gabriel Erb in Hubbard, O., bat in be⸗ 
trunfenem Zuftande die Samftag-Nacht 
auf freiem Felde zugebracht, fich dabei 
Hände, Gefiht und Füße erfroren und ift 
am Eonntag geftorben. 


— Die Einnahmen der Nord» 
Pacific-Bahn in der Zeit vom 1. Juli 
1883 bio zum 14, Februar weifen gegen 
den entſprechenden vorjährigen Zeitraum 
= Zunahme von 2,538,779 Dollars 
auf. 

— Um den wirklichen Charakter des 
Sperlings feftzuftellen, wird von der 
„amerikaniſchen ornithologifhen Union” 
ein Fragebogen verfantt, der fich mit den 
Spatzen befhäftigt. Wer Intereſſe an 
diefen nimmt, verfchaffe ſich einen ſolchen 
Bogen, indem er an Dr. 3. B. Holder 
(Ameritanifhes Mufuem für Naturge- 
ſchichte in New York) jchreibt. 

— Bei einer in Newport fortgefegten 
Verfleigerung der Murphy'ſchen Biblio- 
the brachte ein lateinischer Brief des 
Chriſtobh Columbus aus dem Jahre 
1493 850 Dollars. 





Marftbericht. 


2. März, 1884, 
Chicago. 


—— No. 2 914e—81,09;3 Win- 
terweizen, No 2. B1.01; Korn Ro.2, 514—59r; 
Dafer No. 2, 314 —4 24; Roggen No.2, 584 — 
er, Gerfte No. 2, 64—78c. lachsſamen No. 
1, $1.57; Kleeſamen, $5.75—$6.05; Timo» 
tby, $1.28—$1.33; Schlachtochſen, $5 0U— 
$5.60;5 Stiere, 86.80; Schweine, ſchwere, 
36.40—$7.60 5 leichte, 86.25 — $6.80 ge⸗ 
ſchlachtete, 38 VO—$10.00 ; Butter, befte Erea- 
mery, 33—35e ; in Rollen, ganz friſch, 14 bis 
18; Gier, 04 - 22; Kartoffeln, 35—36r. 
St. Paul. 

Weizen, No.1, 31.005 No. 2, U—87e; 
Korn No. 2, 54; Hafer No. 2, 33; Gerſie, 
6005 Roggen, No. 2, 535 Heu, wildes, 87 25; 
Timothy, 89.50; Flachsſamen, #1.40: Zimo- 
thy, 51.20; Rleefamen,85 75; SKartoffeln, 425 
Eier, 4%; Sclachtochſen. B5.05—$6.005 
Stiere, 84. 2585 W: Schweine, $5.75— 
$6.50; leichte, $5.50—$6.00. 


Kanfas City 


ran. No. 2. 86c;3 Rorn, A—Aldc 
Roggen No. 2, 474— 49c3 Hafer, Ro. 2, 94 — 
300; Heu, Prairie, 45; Timothy, 5öe. per 100 
Pfo.; Flachsſamen, 81.33 —$1.85; Eier 19; 
Butter, Ereamery, 8c; gute Dairy Wez in Rol- 
len. 17—18:5 Scladtodfen, 83.15-41.80; 
ere, 83.600—$4.005 Schweine, $6.40— 








Ai in A A A 


1EBMBSEeMDER nn Tre San ame En ee Ann 





il 
ſe 


is 


— re ze; 


o..as 











Die Mundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwedh. 


Die „NRundfhau' wird in Elfhart, Inb., gebrudt, 
da aber ber Editor in Hillsboro, Kanf., wohnt, fo 
wolle man alle Mittbeilungen fürbas Blatt 
mit folgender Adrefje verfehen : 

. J. F. Harms, 
Hillsboro, Marion Co., Kansas. 














Elthart, Ind., 12. März 1884. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 











Bon Joſeph Wipf, Aden, Hutchinſon, 
Dakota, erhielten wir die Nachricht, daß 
das in der „Rundſchau“ angezeigte Land, 
3200 Ader, nebft Inventarium an einen 
Deutſchen, 3. E. Tivemann aus Bremen, 
Deutichland, für 25,000 Doll., alfo 7.13 
per Ader verfauft if. Wir würden nun 
gerne erfahren, wohin die Hütterſchen Brü- 
der ihre Schritte lenken werben. 





Wie jhon früher bemerft, giebt es un= 
ter den Mennoniten in der Anfieblung bei 
Aulieata, Afien, zwei Gemeinden: Yan: 
zens Gemeinde und die der Denn. Brü- 
dergemeinde. Obſchon die Gaben anfäng» 
lich meiftens von den Gebern einfad für 
Janzens Gemeinde beftimmt waren, ha= 
ben doch au Glieder der Menn. Brüber: 
gem. ihrer großen Armuth wegen Unter: 
ftügung erhalten. Die Menn. Brüdergem. 
in Amerita fiebt fih nun veranlaßt, ihre 
Geſchwiſter drüben zu unterftügen und bie 
Gaben werden dementiprechend beſtimmt. 
Hie und da begegnet man aber aud) von 
diefer Seite der Meinung, daß e3 geratbe= 
ner wäre, beide Gemeinden in Afien bildes 
ten einen Ausſchuß und an denſelben 
würden ſämmtliche Gelder geſchickt, damit 
jeder Bepdürftige, ohne Rüdficht auf Zu: 
gehörigfeit zu einer gewiflen Gemeinde, 
unterftügt würde. Dies fcheint auch uns 
am zwedmäßigiten und die Geber bier 
wären der DBerlegenheit überhoben, für 
wen man die Gelder zu beitimmen hätte. 
Die Bertheilung dort ift, wie Br. Janzen 
una ſchreibt, bisher derart bejorgt, um 
vor Gott damit beftehen zu Lönnen; unjer 
Wunſch ift, daß es damit aud ferner fo 
bleibe. 








Tagesneuigkeiten. 








Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 3. März. Die 
deutichen minifteriellen Blätter verknüpfen das 
Bündnif von Rußland, Deutichland und Deft- 
reich mit einem künftigen Bunde der Kontinen- 
tal-Mächte gegen das Uebergewicht Englands 
zur Eee und auf dem Handelsgebiete.— Die 
biefigen confervativen Blätter ſehen ihre unver- 
ſchämten Angriffe gegen den amerifanifchen Ge⸗ 
fandten Sargent fort, Niemals ift die Gaft 
freundfchaft, welche die eivilifirten Nationen als 
ein unverlegliches Recht der Bertreter auswär- 
tiger Länder anerkennen, von dazu angeftifteten 
ee ſchmählicher verlegt worden, Es 

nd über die Sache der Regierung in Walh- 
ington Borftelungen gemacht worden. 

Berlin, 5. März. — Die chineſiſche Gefandt- 
ſchaft hat Dffiziere und Seeleute der deutſchen 
Handelgflotte gedungen, welche die instiel gebaute 
neue chinefifche Korvette Nanthin nah Kanton 
bringen follen. Bismard ift zu einer Einmi- 
ſchnug nicht geneigt, da zwilchen Frankreich und 
China der Krieg nicht erflärt ift und die Kor- 
vette nicht mit Xeuten von der deutfchen Kriege 


Berlin, 6. März. Der Kaiſer hegt für die 
Operationen des Generals Graham in Aegyp- 
ten großes Intereife und verfolgt alle Truppen- 
bewegungen mit lebhaftem Antheile. — Als 
Bismard heute über ein Eifenbahngeleife fuhr, 
war er nahe daran, von einer Lokomotive über- 
fahren zu werden. — Der Abgeordnete Schend 
v. Stauffenberg ift das Haupt der neuen 
„Deutichen liberalen Partei.’ 

Berlin, 7. März. Das „Tageblatt meldet: 
Der amerikanische Geſandte Sargent wird nicht 
vor der Präfidentenwahl abgerufen werben; 
dann aber wird er möglicherwerje nad Et. Pe- 
terSburg verfept werben. 

. Berlin, 9. März. Die Zufammenkunft des 
Garen und des deutichen Kaifers wird im Juni 
in Darmftadt ftattfinden. Der Ezar begiebt fich 
zur Vermählung des Sroßfürften Sergius mit 
der Prinzellin Eliſabeth von Helfen dorthin. Die 
Beiprechung der beiven Monarchen wird nad 
der Dochzeits-Feierlichkeit ftattfinden. Ueber 
die Iheilnahme des Kaiſers von Oeſtreich if 
noch Fein Beſchluß gefaßt worden. Bigmard, 
der ruffihe Minifter des Auswärtigen, Giers 
und der ruffiihe Botſchafter in Berlin Fürft 
Orlow werden die Souveräne begleiten. Die 
—5 wird eine große diplomatiſche 
onferenz im Gefolge haben. 

Oeſtreich Ungarn.— Peſth, 3. März. 
Eine Anzahl Sozialiften erkannte heute in 
einer biefigen Schente einen Gaft als Geheim⸗ 
poliziften und prügelte ihn fo gründlich durch, 
daß er fi gegenwärtig in einem bedenflichen 
Zuftande befinvet 

ien, 6. März. Der Erzherzog Johann hat 
eine Flugſchrift uber den Epiritualismus ver- 
öffentliht. Er ſchildert darin feine Entlarvung 
des Spiritualiften Baftian und bemerkt unter 
Anderem : Der Spiritualismus wird in Hüt- 
ten und Paläften gepflegt und feine Anhänger 
zäblen zwei Millionen. 

Wien, 7. März. In Favoriten, einer bief. 
Borftadt, ift in einem, dem Wohnhauſe des 
Barons Rothſchild gegenüber belegenen Hauie 
Dynamit und Nitrogiycerin vorgefunden wor- 
den ; vermutblich waren dieſe Sprengitoffe zur 
u des Rothſchild'ſchen Hauled be- 

m 





- flotte bemannt wird, 


Shmweiz;— Berlin, 4. März Die fhwei- 
ſche Polizei hält bei den Anarchiſten in der 

3 Dausfuchungen ab. Der Präfivent 
ne anarchiſchen Clubs ift verhaftet wor- 


Bern, 5. März. Die Berhaftungen von 
—— durch die ſchweizeriſche Polizei dau⸗ 


ern fort. 

Senf, 6. März. Man glaubt, daß die Po- 
lizei den Sclüfe zu einer weitverzwetgten Ber- 
ſchwörung befigt, welche Hunderte von Men- 
fchenleben geopfert haben würbe. 

Genf, 7. März. Der Sozialift Peufert ift 
von bier geflüchtet und vermutblich nach London 
gegangen. 

Großbritannien.— London, 3. März. 
Die Behörden haben auf die Entvedung ber 
Dynamit » Verbrechen eine Belohnung von 
EiWO ausgefegt.— Die „„Zimes” fagt: „Wie 
wir vernehmen, hat General Graham den Be- 
fehl erhalten, ſich ſofort von Tokar zurüdzuzie- 
—* und für die unverzügliche Rücklehr der 

ruppen nad England und Aegypten Sorge zu 
tragen.“ 

London, 6. März. Kapitän Nares, ber Be- 
fehlshaber der britiſchen Norbpol-Erpedition 
vom Jahre 1875, hat unter Beihülfe des Com- 
mander Markham, weldyer an biefer Erpebition 
als Offizier theilgenommen hat, eine fehr werth- 
volle Denffchrift über das Eis und die Sciff- 
Fahrt im Smith-Sunde verfaßt. Die Schrift 
it den Ameritanifchen Behörden überſendet 
worben. 

Die Nachrichten aus Wien und Berlin wider- 
fprecben übereinftimmen» ber Meldung von 








dem Abfchluffe eines förmlichen Bünpniffes 
zwifchen Deutfchland, Deftreih und Rußland. 
Wie es heißt, hat Bismard den italienifchen 
Botfchafter in Berlin davon in Kenntmiß gefegt. 
daß ein freundfchaftlihes Einvernehmen mit 
Rußland bergeftellt, aber Fein Vertrag abge- 
ſchloſſen worden fei, und daß die fürzlich ftattge- 
babten Unterbandlungen ſich auf die Wieder- 
berftelung freundichaftlicher Beziehungen zwi- 
fchen dem Kaiſer Wilhelm und dem Cjaren be- 
ſchränkt haben. — Der Sultan von Marofto hat 
den Mahdi für einen Betrüger erklärk. 

London, 7. März, Die Parnelliten werden, 
gerät durch die Weigerung ber Regierung, bie 
rifche Yandfrage von Neuem auf das Tapet zu 
bringen, unverzüglich eine großartige Agitation 
in Irland in's Werk fegen und die Srländer 
nachdrücklich auffordern, die Berbefferung des 
Landgefeges zu verlangen. Sie werden Samm- 
lungen zurAufbringung der nöthigen@eldmi ttel 
für Agitationgzwede eröffnen und fich die Dien- 
fie von Michäel Davitt fihern. Zu Oftern 
wird eine Berathung der Führer über das zu 
befolgende Programm ftattfinden, 


Sranfreid. — Paris, 3. März. Die 
franzöſiſchen Behörden find den englilchen Ge- 
heimpoliziften in deren Bemühen, die Dyna- 
mitverfchwörer zu entdeden, bebülflid. Die 
Benier werben darüber unruhig und treffen An- 
falten, ihr Hauptquartier von Paris nach Genf 
zu verlegen. 

Paris, 5. März. Die Mehrheit der Kam- 
mer-Commilfion, welche fich mit der Erörterung 
ber Angelegenheit betr. die Einfuhr von Salz- 
fleifh aus Amerika befaßt hat, ift für die von 
der Regierung vorgeihlagene Ernennung von 
Beamten zur Befichtigung des eingeführten 
Fleiſches nach deifen Ankunft in Frankreich. 
Paul Bert dagegen ift für den Abſchluß eines 
Uebereinfommens mit Amerika, wonach das 
Schweinefleiſch bereits in Amerifa von dazu be- 
ftellten Beamten befichtigt und dieſen Beamten 
die Befugniß zur Austellung von Beſcheini- 
gungen, welche von dem franzöfiihen Konful in 
dem Ausfuhrhafen zu beftätigen find, ertheilt 
werden fol. So bald das Fleiſch in Frankreich 
anfommt, würde es alsdann, feiner Anficht nach, 
nur nötbig fein, nachzuſehen, ob der franzöſiſche 
Konful die betreffende Beicheinigung beftätigt 
oder gegen fie Einwendungen gemacht hat. 

Paris, 6. März. Der Ausichuß der Depu- 
tirtenfammer wird die Einfegung einer franzd- 
ſiſchen Sleifchihau- Behörde zur Befihtigung 
bes nach Frankreich eingeführten Schweineflei- 
fches empfeblen. 

Paris, 7. März. Die fenifche Geſellſchaft 
Elan-na-gael hat ihre Thätigfeit bier begonnen. 
Ein Menſch, der fich für einen Irifh-Amerifa- 
ner auggiebt und dem Angeber Mc Dermott fehr 
ähnlich ift, ift heute am frühen Morgen auf der 


‚„Place du Trone“ von vier Männern fchwer 


mißbanbelt mworben. Seine Stimme über- 
zeugte zwar bie Angreifer, daß fie ſich in feiner 
Perfon geirrt hatten; fie würden ihn aber ge- 
tödtet haben, wann er ihnen nicht verfproden 
hätte, die Anzeige bei der Polizei, zu unterlaffen. 

Italien. — Rom, 6. März. In Preffa 

at geſtern zwiſchen Eifenbahn-Arbeitern und 

Er m eıne Rauferei ftattaefunden. 
Carabiniere fchritten ein und gaben Feuer. 
Acht Dorfbewohner wurden dabei getödtet und 
en verwundet, 

om, 7. März. Die italienifhen Gefand- 
ten find angewiefen worben, mit den Großmäd- 
ten über die von den europäiſchen Staaten an 
bie amerifanifche Regierung zu ftellende Forde⸗ 
rung, Gelege gegen die Dynamitverihwörer zu 
erlaſſen, zu berathen. — Der Präfeft von Mai- 
land hat die feierliche Begehung des Todestages 
Mazzini's am 10. d. M. unterjagt. 

om, 9. März. Im amerikanifhen Colle- 
gium wurde geftern eine befondere Trauerfeier 
zu Ehren des Fürzlich geftorbenen Rectors ber 
Anftalt Dr. Louis Hafflocher, veranftaltet, wel- 
her ber amerifanifhe Generalconful Richmond 
und alle hervorragenden bier lebenden Amerifa- 
ner beimohnten. 

Spanien. — Mabrid, 7. März. Der 
beredte Jeſuit Pater Mon ift von bier wegen die 
fönigliche Familie beleidigende Reden verbannı 
worden. 

Rupland. — St. Petersburg, 4. D’ärz, 
Heute hat das Reichenbegängniß des amerifani- 
ſchen Geſandten Hunt in der biefigen amerifa- 
niihen Kapelle ftattgefunden. Der mit dem 
Sternenbanner überdeckte Sarg wurde auf 
einem mit fechs Pferden beipannten Wagen 
nad der Kirche gefahren. Ein zablreiches Trav- 
ergefolge wohnte dem Zrauergottesdienfte bei. 
Der Sarg wurde in dem Gewölbe der Kirche 
auf fo lange beigefept, bis die nöthigen Anftal- 
ten zur Meberführung der Leiche nach Amerika 
getroffen fein werben. 

St. —— 5. März. Die Moskauer 
Zeitung weiſt auf die Bedeutung ber Verſehung 
des ruffifen Botichafters, Fürften Orlow von 
Paris nach Berlin hin und fagt: Orlow befigt 
das beiondere Bertrauen des Ezaren und des 
Karfers Wilhelm. Europa verlangt Garan- 
tieen für die Sicherheit des Friedens und eine 
der beiten ift das freundfchaftliche Einvernehmen 
zwifchen Deutſchland und Rußland. 

Petersburg, 7. März. Aus dem füblichen 
Rußland werden agrariiche Unruhen gemeldet. 
Die Kofaten widerfegen fih mit Gewalt der 
Eintreibung der Steuern. 

Die „Mostauer zung" bringt auf ein 
gemeinfames Einfchreiten der europäiſchen Staa⸗ 
ten gegen die Dynamitverſchwörer. 

Montenegro.— Wien 3, März. Mon- 
tenegro rüfter fi, wie es beißt, zu einem Feld- 
zuge in Albanien. 6060 Mann Truppen find 
an der Greuze zufammengezonen. Der Fürft 
Nikita beabfihtigt, die Grenzfrage in biefem 
Brübfahre burg einen Oandſtreich zur Entichei- 





dung zu bringen, indem er das von ihm begehrte 
Gebiet befept. 

Aegopten.—Suakin, 7. März Doman 
Diana lehnt ale Unterhandlungen ab und miß- 
achtet die Parlamentär Fahne, General Öra- 
un beginnt bereits mit dem Bormariche gegen 

n. 


Türkei. — Konftantinopel 4. März. Die 
Pforte hat den Kaufleuten in Oſchiddah in Ara- 
bien unter Bedrohung von dreijähriger Gefäng · 
nißftrafe die Ausfuhr von Waaren nach Suakin 
verboten. 

Konftantinopel, 5. März. Die Pforte wird 
einen Ehriften zum Gouverneur von Kreta er- 
nennen. 

Konftantinopel, 6. März. Die Pforte bat 
Photiades Bey zum Gouverneur von Kreta er- 
nannt. 


Zonglfing. — Yaris, 7. März Der 
Vormarſch der Franzofen «egen Bacnınh bat 
begonnen. Nach ven neueften Nachrichten aus 
Torgfing bat der Oberbefehlshaber des franzö 
ſiſchen Heeres in Tongking, General Millor, 
mit feinem Stabe von Hanoi aus den Roihen 
Fluß Überfchritten und befindet fich jept auf dei- 
fen rechtem Ufer. Er marſchirt dag rechte Ufer 
des Kanals bei den Stromfcpnellen hinauf, um 
fih mit dem General Negrier zu vereinigen, 
welcher von Haidzuong nad Bacninh aufgebro 
en if. Eine andere Heeres-Abtbeilung rückt 
in nördlicher Richtung vor, um den Ghinefen 
den Rüdzug abzuichneiden. Der Kampf um 
Bacninh fteht bevor. Maßnahmen zur Sper- 
rung des Fluß-Delta’3 und zur Unterprüdung 
der Seeräuberei werben getroffen. 


Süpdafrila, — London, 7. März Laut 
Nachrichten aus Südafrika rüden die Boeren 
in Stellaland gegen den Häuptling Manforoane 
zum Angriffe vor. Ein britiiches Bataillon in 
Kapfadı hat Marfchbefehl erhalten. Manko⸗ 
roane hat das nördlich von Griqualand belegene 
Gebiet inne, Er widerfept ſich der KEinverlei- 
bung dieles @ebietes in Zransvaal. Der Krieg 
ſcheint gewiß, wenn ſich die Boeren bei der in 
der neulihen Conferenz ftattgebabten Feſtſetzung 
der Grenze nicht beruhigen, Die Bruen find 
zur Unterflügung des Häuptlings gegen bie 
Uebergrifie der Boeren entſchloſſen. 


Inland. 


Waſhington 4. März. Flaggen wehen 
heute auf dem Gebäude des Marineminiſteriums 
und im Schiffsbauhofe halbmaſt zu uhren des 
Gefandten und früberen Marineminifters Hunt, 
deſſen Leichenbegängniß beute in St. Peters» 
burg ftattgefunven hat. Die Bureaus des Ma- 
rineminıfters wurden um Eins geicloffen. — 
Joaquim Miller gab heute vor dem Hausaug- 
ſchuß für Territorien feine Anfichten über die 
Mormeonenfrage zum Bellen. Er bezeichnete 
die Mormonen als „Cranks“ und „Bureau " 
Alle Verbotsmaßregeln würden fie nur zu neuen 
gelegwidrigen Handlungen reizen, flott fie zu 
unterwerfen, Dies fei, wie die Erfabrung lehre, 
noch immer die Wirkung folder Maßregeln ge- 
weſen. Die Bielweiberei fei übrigens im Aug- 
fterben. Als einziges wirkfames Segenmittel 
bezeichnete er die Bildung der Maflen, Die 
Mormonen feien ein äußerft unwiſſendes Volk, 
und um fie auf den Weg der Stttlichfeit zurüd- 
zuführen, braude man ihnen nur bie Augen 
über ıhre wahre Rage zu öffnen. 

Waihingten, 6 März. Dem Generalpoft- 
meifter ift es gelungen, die Einrichtung eines 
Eilpoftzuges zwiſchen New Yorf und Chicago 
zu Stande zu bringen. Der Zug wird Mor- 
gend um halb Neun auf ver New York Eentral- 
Bahn abgeben und nad 27Ründiger Fahrt, %5 
Minuten nad der zweiten Mitternacht, auf der 
Lale Shore & Michigan Southern Bahn in 
Chicago eintreffen. — Der Hausausihuß für 
Landwirtbichaft hat beſchloſſen, die Ablehnung 
bes Antrags, 25,000 Dollars zum Ankauf von 
Saatkorn für die Ueberſchwemmten am Ohio 
zu bewilligen, zu empfehlen. 

Wafhington, 7. März Der Landausſchuß 
bes Haufes hat heute einftimmig befchloffen zu 
empfehlen daß die der Atlantic u. Pacıficvabn 
bedingungsmweife geſchenkten Ländereien, welche 
öftlih von dem Anschluß jener Bahn an bie 
Atlantic, Topeka u. Santa Fee-Babn und weſt 
lid von Mojave. in Colorado, belegen find, fo- 
weit diefelben ficb noch im Belig der Regierung 
befinden, für verwirft erklärt werden. 

Der Staatsausihuß für Territorien bat be- 
ſchloſſen, fals aus dem füplihen Theile von 
Dafota ein Staat gebildet wird. dem nördlichen 
Theil desſelben den Namen „Territorium Lin- 
coln” zu’geben. 


Wafhinaton, 9, März. Seit ver Einführung 
bes 2 GEents-Briefportos weift der Verbrauch 
von Poftfarten eine unerwartete Abnahme auf. 
Derſelbe hat in den legten fünf Jahren durd- 
ſchnittlid um 14 Prozent im Jahre zugenom- 
men. Geit dem 1. Juli v. 3. bat fi der Ver⸗ 
braud von Briefmarken um 18 Prozent und 
der von geftempelten Brief-Eouverts um 25 
Prozent vermehrt, während in den acht Mona- 
ten feit jenem Datum die Zahl der ausgenebe- 
Poflarten nur 256,552,750 betragen bat, > 
260,226,250 Stüd in dem entiprechenden Ub- 
fchnitt des vorigen Finanzjabres. In Anbe- 
tracht diefer verringerten Nachfrage nah Polt- 
karten bat der Seneralpoftmeifter dem Sprecher 
des Haufe® mitgetheilt, daß der Voranſchlag 
für die Koften ver Anfertigung von Poftfarten 
im nächſten Finanzjahre um $35,000 herabge- 
fest werden fann, 


Baltimore, 4. Mär). In Delavlaine, 
im virginifhen Eounto Fauquier, bat am 
Sonntag Morgen John Blascod, vermutblich 
aus Eiferfuct, feine Frau und feine drei Fleinen 
Kinder umgebracht und, nachdem er das Haus 
in Brand geftect, fi im nahen Walde eine 
Kugel durch's ‚Herz aejaat Die Flammen in 
dem Haufe wurden von Nachbaren ber Familie 
eitig bemerft und gelöfcht, ebe die Reichen der 
ie und ihrer Kinder verbrannt waren. 


Columbus, D,3. März. Die Karren- 
fübrer in den fämmtlichen Kohlengruben ber 
Obio Eentral-Babn im Sunday Ereef-Thale 
haben zur Abwehr der Herabiegung des Tane- 
lohnes von 82 auf 81.75 die Arbeit eingeftellt; 
in Folge deffen find über 1000 Koblengräber 
ebenfalls auggeftanden und werben die Rarren- 
führer unterftügen. 


Aurora, Daf., 3. Mär. Wir baben 
heute bier den äraften Schneefturm, den wir in 
diefem Winter noch gehabt haben, und bie mei- 

n Eifenbahnen find durch Schneewehen ver- 
verrt. Der Thermometer fteht auf 17 Grad 


unter Null. 

Normal, ©. 5. Ri Der Schap- 
meifter von Huren County, M. O. Ban Bliet, 
ift feit Samftag verihwunden und eine Prüfung 
feiner Bücher hat ein Defizit von 50-, bis &,- 
000 Dollars ergeben. Er ift vermuthlich nad 
Canada entwicen. 


St. Fouis, 4. Mär. Der Berbleib des 


mit 75,000 Dollars durchgebrannten Beamten 


der Pacific-Erpreß-Grefellihaft, Tillen, ift bis 
heute Abend noch nicht ermittelt worden. 








Selig find die Pried- 
fertigen. 


(Fortfegung.) 

Dann wünfchte fie ver Mutter leiſe 
gute Nacht und fletterte die Treppe 
nad ver Dadhfammer hinauf. Das 
Mondlicht beleuchtete ungewiß ven 
engen tüftern Raum; life fegte 
ſich traurig auf ihr Bett, und weil fie 
rürchtete, daß die Ratten ihr bier einen 
Beſuch abftatten fönnten, fühlte fie vor 
Angft feine Müpigfeit mehr; es fam 
ihr der Gedanfe, wieder hinunter zu 
geben und fih in einen Winfel des 
Wohnzimmers zu betten — aber, wie 
zornig wäre dann der Vater gemeien ! 
Nein, vas fchidte ſich nicht für eine 
„‚Srievensftifterin!” Der Sprud: 
Selig find vie Friedfertigen, denn fie 
werden Gotted Kinder heißen! fchlug 
wie füße Mufif an ihr Ohr. Sie er- 


Wochen verftrichen und ver Famili- 
envater blieb Abends öfter aus und wurde 
immer rober, wenn er daheim war. 
Er und fein Freund Michel Stumpf 
förderten einander im Böſen; Frau 
Sternfeld befam immer weniger Geld 
zu feben, doch verlangte ihr Mann ftets 
„gutes Eſſen“ und feine Anfprüce 








bob fich, kniete auf die Kifte unter dem 
Fenfter und blidte hinaus. Das 
Monplicht lag fo rein und mild auf 
Feldern, Bäumen und Hügeln, daß 
Alles in Frieden und Klarheit einge- 
taucht fchien. Jedes fäufelnde Blätt- 
chen redete von Ihm, dem Friedens⸗ 
fürften, und Thränen ver Freude und 
Hoffnung glänzten in des Mädchens 
Augen. Die Kinder Gottes müflen 
ja balv durch jene Perlenthore eingehen 
in die golvene Stapt, vie feiner Sonne 
noch des Mondes bevarf, weil vie 
Herrlichfeit Gottes fie erleuchtet. 
Eliſe betete ibr Abenpgebet und über- 
gab fi) vem Schuge ihres himmliichen 
Freundes, dann legte fie ſich nieder 
und fchlief fo ruhig ein wie ein Böglein 
das den Kopf unter die Flügel birgt. — 

Elife gewann ihre Bovenfammer 
recht lieb. Sie war vort oben fo un 
geftört, Frank fam nie hinauf und fie 
hörte nicht einmal die Stimmen ver 
unten revenden Männer. An Arbeit 
fehlte es ihr wahrlih nit. Es gab 
jegt fo viel Brod zu baden, Fleifch zu 
braten, Teller und Töpfe zu wachen ! 
Sternfelo brachte von feinem Berpienfte 
faft nichts mehr beim und feine Frau 
wußte nur zu wohl, wo er Damit blieb. 
Allmälig fam er auch des Abends feltes 
ner und nahm Frank mit in's Wirths⸗ 
haus. life jab ihre Muter von 
fchweren Sorgen beprängt und half, fo 
viel fie nur fonnte; fie arbeitete über 
ihre Kräfte und nahm jeven freien 
Augenblid wahr, die Mutter zu be 
reden, Doch ein Kapitel aus der Bibel 
zu leſen. „Es wird dich beruhigen, 
Munter !” fagte fie — „und ich will 
fhon das Brod baden, fobald ich mit 
Tellerwaichen fertig bin.” Zumeilen 
ging Frau Sternfelo nicht darauf ein, 


oft aber gab fie auch ſeufzend nad, 





fegte fich mit ihrer Bibel nieder, ſah 
aber dabei aus, als fei nirgend in ver 
Welt mehr Troft und Ruhe zu finten. 
„Es bleibt ſich gleich, Kind I” fagte fie 
eines Nachmittags ; „ich habe zu nichts 
mehr Muth — wır treiben alle ſchnell 
dem Untergange zu. Seven Tag 
wird's ſchlimmer, auch Franf geht mit 
dem Vater zu Grunde; mich aber 
bringen fie um an Leib und Seele.” 
„Nein Mutter, das glaube ich nicht ! 
Ich babe ven Herr Jeſum gebeten und 
ich weiß nun gewiß, dag Er ung nicht 
verderben läßt.” — „Did nicht, Kind, 
das glaube ich auch. Aber wir Andern 
ach, wäre ich nur erft topt und von dem 
Sammer befreit!” „Sprid nicht fo, 
liebe Mutter I’ fagte Elife mit Thrä- 
nen in ven Augen — „Iege dich nur 
bin und lies in dem heiligen Buche, 
ich beiorge indeß ven Tiſch.“ Halb 
nachgeben und halb verzweifelnn ließ 
Frau Sternfeld fid vor dem offnen 
Fenſter nieder und nahm die Bibel zur 
Hanc, während Elife umberflog, Kuchen 
buf, ven Tiſch deckte und manchen liebe⸗ 
vollen Blick vem gebeugten, muthloſen 
Geſichte ver Mutter zufchidte. Sie 
vergaß faft, wie fehr ihr eigener Rüs 
den jchmerzte, bis fie die Arbeit zu Ende 
gebracht, va dann freilich auch ver Kopf 
ihr fo web tbat ; fietrat nun hinter 
ten Stuhl ver Mutter, lebnte ſich 
toptmatt auf ihre Schulter und fagte : 
„Berubigt dich das Leien nicht, Muts 
ter ?“ — „Nein, id bringe vie Gevans 
fen nicht mehr zufammen !" entgegnete 
vie Frau ; es war das vierte Kapitel 
Johannes, welches fie aufgeichlagen 
hatte: „Gereicht es dir nicht zum 
Troft, zu hören, daß Jeſus felbft müde 
geweien ift ?“ fuhr Eliſe fort — 
„denn nun weiß Er ja, wie ung zumeis 
len zu Muthe if.” Frau Sternfelo 
fchüttelte erregt ven Kopf und brach in 
ein fo leivenichaftlihes Weinen aus, 
dag Elife erfchraf. In vem Augen 
blide hörte man unten die Tritte ver 
Männer und vie verzweifelnde Frau 
ftürzte ſchluchzend hinaus und kehrte 
nicht zurüd, ehe vie Mahlzeit verzehrt 
war. 


blieben fi immer gleih. Anfänglich 
hatte Stumpfs Mierhe und Koftgeld 
die täglihen Auslagen gevedt, dann 
aber brachte Sternfeld eine immer klei⸗ 
nere Summe und feine Frau errieth, 
daß das Uebrige in Whisky aufging. 
Almälig gewöhnten fi) die beiven 
Frauen daran, nur von Kornbrob zu 
leben, nad dem die Andern alles 
Wohlfchmedenve verzehrt hatten, und 
bis in die Nächte hinein wurde geflidt 
und geftopft, weil e8 an Geld gebrady, 
Neues anzufchaffen. — So verftrichen 
die Wochen; Elifens Fleine geduldige 
Füße liefen die Treppe mit ven Waſſer⸗ 
eimern auf und nierer, ihre immer dün⸗ 
ner und wachöbleicher werden ven Hände 
machten das Eſſen und reinigten die 
Zimmer und ed war immer life, 
welche aus Jackſons Store Mehl, Eier, 
Syrup x. holte und von ber guten 
Frau MacGregor ein feineres Brod, 
wenn der Borrath zu Haufe ausgegan» 
gen war; doc war ihr Appetit feineds 
wegs gut ; fieaß wie ein franfes Vög⸗ 
lein uud zuweilen fonnte fie faft ven 
ganzen Tag nichts zu fih nehmen. 

Als der Sommer hinſchwand, wurde 
es auch in ihrer Bodenkammer recht 
falt ; daran hatte fie nie gedacht. Sep⸗ 
tember und Dftober brachten wohl noch 
einige Sommertage, aber des Nachts 
ftellte fich oft Schon Froft ein und Elife 
mußte fich dicht in ihren dünnen, abge⸗ 
nugten Quilt einhüllen. Dann fam 
der November und die eiligen Winde 
pfiffen durch die Spalten in’s Käm⸗ 
merlein ; oft erftarrten ihr die zum 
Abenpgebete gefalteten Hände, aber auf 
dem blafjen Geficht lag, wenn ed ver 
Mond beichien, ein feliger Friede, ein 
Abglanz ver Herrlichkeit, ver vie müde 
junge Pilgerin Schritt für Schritt nä- 
ber entgegen ging. 

Es war nun im Dezember und eine 
ftürmifche Nacht brach berein. Elife, 
die fich vor Ermattung nicht mehr auf den 
Füßen halten fonnte, hatte zeitig ihr 
Bettchen gefucht und ven Schieber vor 
dem Fenſter offen gelaffen, um vie Sterne 
iehen zu fünnen. Da blidten fie aus 
ihrer Höhe mit ftillen Augen auf fie 
nieder und mahnten tröflenn an das 
Auge, welches nie fchlummert und an 
die Hand, welche Alles fhuf und Alles 
erhält. Es war fehr alt, aber Elife 
dachte fröhlich an vie goldne Stadt, wo 
tas Lamm die Seinen weiden und leis 
ten wird zu dem lebenvigen Wafler- 
brunnen undalle Thränen abwifchen 
wird von ihren Augen. „Und feine 
Knechte werden Ihm dienen !” fagte 
Eliſe ganz leife — „Mutter wird dort 
fein, und ven Bater und Franf wird der 
Herr Jeſus auch noch hinführen und 
dann werben wir ganz glüdlich fein. 
Gelobt fei Gott, der mein Gebet nicht ver⸗ 
wirft 1” Das Wachen und Frieren be⸗ 
fam übrigens vem Kinde ſchlecht und 
am folgenden Tage fiel ihre Bläffe fo- 
gar Sternfeld auf. Er ftredte den 
Arm aus und zog Elije an fid, als 
fie zwiichen vem Tiſche und Schranf 
hindurchgehen wollte. Dann betrad- 
tete er fie, fagte aber nichts über ihr 
Ausfehen. „Weißt vu, daß übermors 
gen ver erfte Weihnachtstag ift ?“ 
fragte er fie. „Ja, ich weiß, ber 
Tag, wo unfer Heiland geboren wurde!” 
— ‚Nun, davon rede ih nicht — 
aber, was foll ich dir venn fchenfen 2% 
Elife ftand einen Augenblid ſchwei— 
gend, dann wurde ihr Auge bell. 
Willſt vu mir geben, was ich bitte, 
Bater ?” Sternfeld lachte: „Wenn 
du nicht zu viel verlangft, vielleicht I’ 
— ‚Nun, willft vu mir's geben, Bas 
ter, wenn’s nicht viel foftet ” fragte 
Elife eifrig. „Gewiß! mas ill’ 
denn ?“ Elife ſah ven Vater mit leuch⸗ 
tenden und zugleich flebenden Augen 
an, „Bater, ich will vih um etwas 
Großes bitten — daß du am Weih— 
nachtstage mit mir zur Kirche gehſtl“ 


„Zur Kirche ?“ Errungeltetie Stimm 
und Zornesröthe ſtieg auf ſeine Wan⸗ 
gen; er gedachte aber ſeines Verſpre⸗ 
chens. „Was um alle Welt haft du 
denn davon, Mädchen, wenn ich in 
die Kirche gebe 2° fagte er halb ſcher⸗ 
zend, halb ärgerlich. — „D, ed würde 
mich fehr, fehr glüdlih machen, wenn 
du die gute Borfchaft hören wollteft, 
daß der Heiland für dich und ung Alle 
vom Himmel in die Welt berunterges 
fommen ift, vamit wir felig und glüd- 
lich fein können bier ſchon und darnach 
proben in ver großen Herrlichkeit. 
Bitte, Vater, halte vein Berfprechen !” 





(Fortjegung folgt.) 

























































Marion County, Kanjas, 
Hillsboro, 

den Handel in Bauholz; betreiben. 

Artikeln 


Wir 


die zu einer guten “ Lumber-Yard” gehören. 


Bauholz, Fenfter, Thüren, Kalt, Farbe u. f. w. 


Die Unterzeichneten machen hiemit belannt, daß fie an den drei Plätzen in 
Lehigh, 


Canada, 
halten ein vollſtändiges Lager von allen 


Runden liberale Preiſe und reele Bedienung. 


Bigelow & Co. 


John Harms, Hauptverwalter, 
38. Koks, * Gehülfen. 


P. 8 —Zur Bequemlichteit unferer Kunden haben wir in Canada mit dem Holzgeſchäft auch ein 
Roblengeihäft verbunden und alle gangbaren Arten Kohlen können da von uns bezogen werben. 


10—35,84. 





Abtheilung der Herausgeber. 
BEI” Diefe Seite, wie das ganze 
YUnzeigens Departement ftehbt nicht 


unter der Eontrolle und Berant:- 


wortlichfeit des Editors. u 





Anerfannt befte-englifche Grammatik 


für Deutfche, 
John Z. Appleton’s 


Neue praktifche Methode, die englifche 
Sprache in kurzer Zeit lefen, fehreiben und 
fprechen zu lernen. 


Mit Angabe der englifhen Aus: 
ſprache und Betonung. 


585 Seiten. 29, Auflage. 
Sn Halbfrang gebundenzzersnsrennenenenene $1 50 


Diefe vortrefflihe Grammatik ift als das beite 
Lehrmittel zur Erlernung der englifchen Sprache 
allgemein anerfannt. 

Wird auf Empfang bes Preifes portofrei ver- 
fandt von 

Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind. 


WMennonitiſche 
Nundichan. 


Eine Wöchentliche Zeitutig für nur 
75 Gents das Jahr. 


Beftelungen können mit jeder Nummer an- 
fangen und find zu adreſſiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
ELKHART, Ind. 








Die „Rundſchau“ hat fich die Aufgabe ge- 
flellt, aus allen mennonitifchen Kreiſen über ſo⸗ 
ziale und kirchliche Berhältniffe in unparteiiicher 
Weiſe Nachrichten zu bringen. Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterbaltenden 
die gebührende Rüdficht geſchenkt, wie auch die 
Tagesereignilfe in gedrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Wäbrend den Slirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitiſchen Abtbeilun- 
gen durch Wahrung einzelner Eigentbümlic- 
feiten eine allgemeine Berbreitung unmöglich 
nemacht wird, ift ed das Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ fich einer mehr oder weniger fräftigen 
Unterftügung fämmtlider Mennoniten zu er 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
ber Nothwendigkeit einer allgemeinen 
mennonitifchen Zeitung überzeugt. Diefe 








IF Im L. S. S M. S. N'y Depot, 
Zimmer No. l, 


Ede Ban Buren: & Laſalle⸗Str., 
fauft man bie billigften 


Paflfage: Scheine 


von undnah Hamburg, Bremen, Ant: 
werpen, Rotterdam, Amſterdam 
mit direften Dampfern ohne Umfleigen in frem- 
den Rändern. 
IF Billigfter Ocean: Preis. u 
Wegen Auskunft fpreche man gefälligft vor 
und überzeuge lich. 
. Hawelfa, General-Agent, 


9—52, 34. Chicago, Illinois. 


Notice! Notice ! 


Wir berichten Hiermit unfere werthen Kunden daß 
ber neue } x 
Praktiſch eingerichtete Elevator 
bereits im Gange ift, und wir jett in den Stanb ge- 
fett find den Getreidehandel richtig zu betreiben. Es 
wird ein Jeder zu feinem Intreſſe finden bei ung 
vorzuſprechen. Auch find wir jett zugleich in ben 
Stand geſetzt alle Sorten Weizen gegen Umtauſch für 
Mehl in Empfang zu nehmen. Er mag gut ober 
ſchlecht; hart oder weich fein, die Quantität bes Mehl 
wird ja nad) der Qualität des Weizens ſein. 


Mai Weizen Mehl 
wird ftet? an Hand fein; Kunden die Mair Weizen 
bringen und wünſchen Mebl dafiir, werben zu jeder 
Zeit bedient werden. Der Umtauſch des Weizens ge- 
gen Mebl geichieht in der Difice des „„Union Elevato..’’ 
Zur Kundſchaft ladet freundſchaftlich ein, 


Gebrüder Funk. 
Hillsboro, Marion Co., Kauſas. 


Eine feltene Gelegenheit 


u ſich eine 


große Strecke zufammenhängendes 
Fand zu fichern. 


Die Hutrifhe Brüber-Gemeinihafm 
deren Anfieblung fi in Huthinfon County, Dakota, 
zwölf Meilen norbweftlih von Scotland befindet, bie⸗ 
tet Beet Ben Eigenthum zum Verlaufe an ; dafjelbe 


— Biertel⸗Seltionen — 3200 
Ader Land 

in ununterbrodenem Zufammenhange in den Townſhips 
97 und 98, Range 60, gelegen, auf weldem fi 8 Ge⸗ 
bäupde, einiließli der Wohnhäufer und Scheunen, 
befinden. 500 Uder find unter Urbarmadhung und ber 
Reſt ift gutes Heu- und Grasland, Der Boden des 
Landes ift durchgängig ausgezeichnet und ift dieſes mög- 
licher Weife die einzige Gelegenheit, welde jemals an⸗ 
geboten wird, um ſich eine große Strede zufammenhän- 
zu»: Landes in biefem dicht angefiedelten Theile won 

alota zu fihern. Zugleich werden mit biefem Lande 
14 Biere * Pferdegeſchirr, 6 Wagen, 6 Geſpann 
Ochſen, 16 Milchtuhe, 500 Schafe und eine große 
Anzahl J Farmgeräthſchaften verlauft. Um nähere 
Auskunft wende man ſich an 

Joſeph Wipf, 

4—11,84. Aden, Hutchinfon County, Dakota. 

















Ehoralbüder. 
Bierftimmige, von Franz. Rußland,.........- 1.60 
Bibeln und Teſtamente. 
nz, ee ER 75 
on. en A ET. 1.00 
er } mit abotraphifden © 1.40 
e rm. mit En “aöner, Harer 
WIRWBOR: -usirieeuenense on — 2.00 
” nf uftrirte + von 5 Doll. bis.......... 9.50 
Teſtament, mit Palmen, u Drud 2 1 2 
— ohne = * Er » .15 
⸗ „au " — Zain Bet. Berl. .65 
a4 — enaliid beutfh....... .60 
Gefang bücher (Music Books) 
—8 von 9. Kranz, in Biffern, — .40 
u. ft, Yuan mit rn geb 35 
Me BE 4 on00n00. we ‚16 
RT EEE IRRE 40 
== Kö Sammlung vor, 93 Melodien und Pr 
I SL 40 
— und Hoflanna in einem Banbe.......... .65 
wmonia, eine neue Gammiung —8* Normal- 
BEEBEB 0025000080000. ante non00 000-0000 ‚12 
Eoncordanzen. 
Biblifhe Hanbeoncorbang, (Öremen)......... ».- 2.25 
Büchners Toncordbangt....ur:sersennunnnnnunner 5.00 


Briefpapier mit Segensfprüchen. 


Jeder ® It auf ber erften Seite oben ei . 
Kant &eyrefrug aus ver Dellgen Sarif In Onlarug 


Eouverte, auch mit "Segenöipräden 
‚ gewöhnlicher ur‘ 25 Gtüd 15 


* Bilden 
Gents, 100 Etüd 50 Gents, 250 für 1. 





MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind 


ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jahr zu 
vervollfommnen, bot mande Schwierigfeiten, 
zumal ber Preis ſehr niedrig geſtellt werden 
mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
die beten, wofür wir nächſt Gott allen uniern 
Bönnern aufs Wärmfte danfen. 

Die Redaktion wird fih auch in Zufunft ge 
wiffenhaft befleißigen, jever Abtheilung unferes 
Boifed gerecht zu werden. Mittheilungen für 
das Blatt find ſehr erwünſcht, denn nur Pie 
Original-Eorrefpondenzen von den verichiede- 
nen Plägen ermöglichen es dem Editor die Auf- 
gabe der „Rundſchau“ zu löfen. 

Die Herausgeber. 


Der Ghriftuche Yugendfreund, 
eine monatliche, ſchän gedrudte, illuftrirte Kin- 
berzeitung, doch auch belehrend für die reifere | 
Jugend, wird redigirt von M. D. Wenger, und 
herausgegeben von der Menn. Publ. Eo., Eif- 
bart, Ind. Einzelne Eremplare koſten ver 
Jabr 25 Cents; fünf Eremplare an eine Ad— 
dreſſe 81.00. Sonntagsichulen. die rine grö 
ere Partie beziehen, erhalten das Blatt für 10 


Cents per Jahr, oder fünf Cents per Halbjahr. | 


Probenummern werden frei zugeiandt. 





Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Exanthematiſchen 


(auch Baunſcheidtismus genannt) 


ten von John Linden, | 
Special Arzt ber erantbematifchen Heilmethode | 
| 
| 
I 
| 


Letter Drawer 271. Cieveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospect Strafe. 


Für ein Inſtrument, den Pebensweder, mit 

|vergoldeten Nadeln, ein älacon | 
‚Oleum und ein Lebrbud, I4te Auflage. nebit| 
Anhang das Auge und das Ohr, deren Kranfveiten unt | 
Heilung durch bie exantematifche Heilmetbode Ss. 2 


Portofrei g 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 1. 30 
Portofret 81.25 


3 Erläuternde Eirkulare frei. Eo 
Man büte fich vor Fälſchungen und falfchen 
5—14,84 Propheten. 























Der Herold der Wahrheit. 


Eine religiöie balbmonatlide 
Zeitfchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ſen⸗Gemeinde gewidmet und nach Erläuterung 
evangeliſcher Wahrheit, ſowie der Beforderung 
einer heilſamen Guttesfurcht unter allen Rlai- 
fen ſtrebend, in deuticher und engliſcher Sprache 
und foftet das Jahr, in Borausbezablung 
Ein Blatt in einer dieſer Sprachen $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 

Tie Subferibenten belieben ausprüdlich zu 
bamerfen, ob fie die deutiche oder engliſche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werben unentgeltlich zu- 
geſandt. 

Mennonite Publishing Co,, Elkhart , 


Allen Andern Doraus. 


Keine andere blutreinigende Arznei wird jett 
oder wurde je zubereitet, die jo vollftändig den Bes 
bürfniffen der Aerzte und des Publitums im allges 
meinen entgegentommt wie 


Ayer's Sarjaparilla. 


...... 


Ind. 





Als wahrhaft wiſſenſchaftliches Präparat für alle 
Bluttrantheiten ift fie allen andern voraus. Wenn 
Neigung zu Stropbeln verborgen 
Skropheln. in Dir liegt, jo wird Ayer’s 
Sarfaparilla fie entfernen und aus dem Körper 
vertreiben. 


Für angeborenen und ftrophulöfen Katarrh ift 
Ayer’s Sarjavarilla die richtige Medizin, 
und hat unzäblige Fälle geheilt. 
Katarrh. Sie macht dem —B6 ta⸗ 
tarrhaliſchen Schleime und dem widrigen Geruch 


bes Athems, die beide Anzeichen von Skropheln 
find, ein Ende. 


„Butto, Ter., 27. Sept. 1882, 
Geihwüre. ii. meiner Kinder litt im Alter 
von wei Jahren fihredlich an eiternden Gefhmwüren 
im Geficht und am Halle. u gleider Zeit waren 
Wr ehe? eihwollen und fehr entzündet. Aerzte 
unen fagten uns, ein kräftiges 
f *Alterativ müffe angewandt 
Weh 4 kamen darin überein, Avers Sar⸗ 
iaparilla u empfehlen. Einige Dofen riefen 
merkliche Beflerung bervor; wir befolgten Ihre 
Anmweiiungen, und bie Befferung dauerte fort bis 
vollitändige Heilung erlanat war, Seitdem erſchie⸗ 
nen feine Anzeichen von Neigung zu Skropheln mehr, 
und nie fand die Behandlung einer Krankheit fo 

entfchiedenen und wirliamen erteig. 

Ihr Ergebenfter . 8 Johnſon.“ 


Bubereitetvon 


Dr. 3. C. Ayer & Go., Lowell, Mafi. 


Wir garantiren unfern 


Heilmittel, | 


Bilder: Karten. 


Beifolgend legen wir unferen Lefern ein an- 
derweitiges Verzeichniß unferer nemen Auswabl 
von Bilderfarten vor. Alle dieie Bilder wurden 
forgfältig auegewählt und find ſchöne paffende 
Geſchenke und Pelobnungen für Kiuder fowohl, 
wie fur ältere Leute, ir werfanfen dielelben 

äußerft billigen Preifen und laden deshalb 
bönion zum Einfaufe ein. 





Für Schulen und Sonntaasſchulen. 
Sarbendrud — wunderſchön! 


No.54. Neuefte Fleiß: Karten 
7 Sonntagſanien in feinem Baıbendrud, 
12 Blatt mit je 8 Härten, 96 Stüd, ein 
ſchöner Bibelſpruch mit Binmenftrauß, Bö- 
* u. ſ. w. auf jedem Kärtchen. 14x2 30H, 


Des Chriſten Weihnachtslich⸗ 
ter für's ganze Jahr 10 illuſtrirte 
Bibelworte in fcinftem Farbenbruck, einem 
prachtvoſſen Blumeunſtrauß mit Bikelfprit 
“en, bie ſich auf Die Weignadtszeit beziehen. 
RT" TER 

Gruße von oben. 10 illuſtrirte Bi- 
beiworte in feinem Farbendruck · Bibelſprüche 
in Farbendrud, Binmenftrauß, Bögel n. ſ. 
w. Eine wunderfhöne Karte, 3jx5 Zell.. .30 

Obige prei Sorten fönnen wir als bie wortrefflichften 

BildersKarten, die in der deutſchen Sprade im haben 

find, empfeblen. 


Bibliſche Bilder, 314 bei 514 Zell, colerirt und fehr 
ſchön. ®er + Dugen» us sasbase hun are 








| 





| 


j 


| 





nur einzig allein echt und beilbringend zu erbal 8 


| bein im Vorrath. 


| wollen 





In allen Apotheten zu haben ; $1, 6 Flaſchen 85, 


‚Bibeln. Bibeln. Bibeln. || 


ET ERRPETTEREETEE 1.50 
401.—Gotted Wort u. f. w.—Rolsrirte 
Karten mit Bilsern um» einem Sedicht won drei 

Berien. 8x4% Zell groß. 10 Karten 5, 8 
403.— Die Liebe und Leiden des Berrn, 
Einfaflung in Gold un» weribierenen Karben, 
Laubwert, verziert mit ſchönen Chrome Bignetten, 
Huminirte Kreuze une Ölumenkrauß. Größe, 

5234 Ash, 10im Pader.,.......... +25 

409. —Blumenftrauf mit einem Bibel. 
foruce.- Hard Bel. Bolvrand. 19 Kar- * 

"115.- Land » Scene, Mafler, Berge, 
Gefträuce, —— oldraud u. 

w.. 16 Karten, 34x63001... ..... .25 
423.—- - Worte der eisheii. —Bier neue 

und prädtige Chromo Blumen Zeichnungen, 

Mevsrofe, Morgenblüthe ze — Gartirter «Kint- 

er. Größe, 534x714 Zell, 10 im Padeı . Sb 
435. Zint-Bintergrund, In der Mitte 

eine offene Blume, auf der linten obern Ede einen 

fhönen Bibelſpruch in einem Wierteltreife. G@old- 

rand, 2 of, fehr ſchön, 10 Karten . 

435 - Bibel Lehren. —Biumenfrauß mit 
prachtiger Verzierung und einem Bibeliprude,. 
Ex16l, Zell ſo im Padet . 

4117 — — Eintsdintergrund, Blumenfrauß, 
Biberiprud, Goldeinfafſung, fehr Ihön, 444x7 
Boll 10 Karten 

461. Blümenftrauf mit Bibelfpruc, 
Golprand, 10 Karten, 334x5% 3 .20 

463 Bögel. — Kleine A mit Heinen 
Terten. Größe, Iax1%. 1 im Padet ..... 25 

473. Gebete der Bibel.—taubwert-Ein- 
faſſung mit golvenem Hintergrund, fortirte Far⸗ 
ben Größe Alsx3 Zoll, 25 im Dadet...... +25 

474,.—Kolorirte Blumen, mit einem Bi- 
belſoruch und einem mit Gold⸗ und Farbendruck 
verzierien Rand. 417x6%. 10 Karten .40 

479.— Eine Hand mit einem Blumen- 
ftreuß und Bibelſpruch, Rand mit Gold und 
Farbendrück, jebr hübſch. 34x54, 10 Kar⸗ 
ten. Das Badet RE +30 

485.— Eine pradtvoffe Rarte mit Blu⸗ 
menftr. uß und Pibeljprude, Golbrand. 10 
Kerten, 34x53 .30 

490.- Das Gebet des Seren. — Große 
Karte. Mir prachtvoller Bıumen-Einfaffung, 
verziert auf folorirten Karten, mit goldener Ein- 
rent. Größe, 1414x6% Zoll. 10 im Padet. „50 

494. — Worte der Bibel, Obftgemächfe, 
Gotveinfaffung, ſehr ſchön, 10 Karten, 4laxölg 
ol 25 

666. — Ehrome Bilder, Landfhaften, 
Vögel, TIbiere, Blumen, Früchte u. — w 9x11 
Zoll. Per Stud & .03 

Der Tugend .30 

66?.- Ehromo Bilder, den obigen äbn- 
lic, aber ferner und mit ———— ‚febr 
ſchön. Per Stock .06 

Der Dugend .60 


Man adrejfire alle Beft: lungen an die 
MENNONITE PUB. CO. ELKHART, Ind. 


Wir haben ftets von den vornehmften und beften Bi- 
Wir wünſchen no einige zuverläffige 
Perſonen in verſchiedenen Gegenden, bie fich dem Ver—⸗ 
fauf diefer Bibeln, wıe aub des WMärtyrer-Spiegelö 
und Menno Simon's vollftändigen Werke widmen 
Dan kann fi Dadurch während ber Winter- 
Dionate einen ſchönen WBerbienft fihern. Mm fernere 
Auskunft wende man Äh an bie 


MENNONITE PUBL. CO., Elkkhart, Ind. 





TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time: 

GOING WEST. ' 


No 3, Night Erpr ss, 1 87 a. m. 
No. 5, Pa-ific Express, 8567 «“ 
No. 71. Way Freight, 5832 « 
No. 17, Limited Express 6652 «“ 
No. 73, Eur 8 
No. 31, Way Freixht, 2652 p.M 
No. 7, Special Mich. Express, 12 82 “ 


. 1, Sp cial Chicago kxpress, 3 42 
GOING EAST—MAIN LINE, leaves. 


No & Night Express, 287 A.M 
Grand Rapids Expre-s, 482 “ 
No. 78. Way Freight, 182 « 
No, 76, * 602 « 
No. 2, "Mail, 114 ⸗“ 
Grand Rapids Express, 207 em. 
No. 10, Accommodstion, sw 
No. 60, Way Freight, ur « 


"GOING EABST—AIR LINE, leaves. 
No. 4, Special New York Exp. 1247 pP. x. 


No, 6, Aclantic Express, 927 « 
No, 20, Limited Express, 687 “ 
Ne. 72, Way Freight, 787 4. Mm. 
G leav.South Bend for Goshen 6 82 +“ 
“ « Elikhart “ * 713, « 
“ar NM 2 Me 
E leav. Elkhart for 887 P..M. 
H ‘ Goshen for South Bend 5 27 * 
“ « Eikhbart “ 562 
ie at % 6323 «“ 
ie “ from Goshen 11 22 A. =. 
68 to Kendalville leaves 6 02 P. =“. 
TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
12 02, ?. =. 


Grand Rapids Express, 
“ “ .“ “ 
“ 


8 52 
No. 13, Mich. Accommodation, 83 87 
CVONNECTIONS. 

At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At Wbite Pigeon for Three Rivers, 
Kalanıazoo, and Allegan.. At Detroit with 
the Gra d Trunk Railroad for -arnia, Mon- 
treal, Quebec, Portland,&c. At Salem Cross- 
ing, with tra ns for Lafayette, New Albany, 
&c. At Chicago to all points west and 
South, 

2@F Tickets can be obtained for. all 
prominent points between Boston and San 
Franoisoo. 


Kopfweh 


rührt gewöhnlich von Mari⸗ 
Y gel an Berdauung, verdor⸗ 
benem Magen, Bartleibig: 
feit, ungenügender Eirkus 
lation ober einer Störung ber Leber und der 
Verdauungs:Drgane ber. Ber an biefen leidet, 
ber wird Erleichterung finden durch 


Ayer's Willen, 


" die ben Magen anregen und regelmäßige tägliche 


Durch ihre Wirkung auf 





Deffnung herbeiführen. 
biefe Organe leiten Ayers Pillen das Vlut vom 
, Gehirn ab, und heb 
congeftivem und nervdfem Kopfweh und jenem 
Kopfweh, das aus fchlechtem Magen berrührt. 
Dadurch, baf fie ven Leib offen und ben Körper in 


en und beilen alle Arten von 


gefundem Buftande erhalten, fihern fie vor künfti- 


gen Anfällen. Man verjiche 


Anyer’s Pillen, 





Bubereitetvon 
Dr. 3. €. Ayer & Co., Lowell, Maſſ. 


In allen Apotheten zu haben. 


Norddeutſcher Lloyd. 








Regelmäße direkte Poftbampffdifffahrt zwiſchen 


New BHork und Bremen, 


via Southampton 
burdy bie beliebten, elegant eingerichteten Poſt⸗Dampfſchiffe 


Elbe, Werra, Fulda, 
Nedar, Donau, Habsburg, 
Rhein, Gen. Werder, Hohenzollern, 
Main, Weſer, Hohenſtaufen, 
Salier, Braunſchweig, Nürnberg, 
Eider, Ems, Oder. 
Paſſage⸗Preiſe: 

— ar dc — 

x Cajüte 8120 


Zwiſchendeck 880 


872 
820 
Nach Bremen und zurüd: 


1. Eafüte 8150. 


— 8100. 
Zwiſchendeck 840. 


Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefeßt : 

Bon Bremen jeden Sonntag und Mittwoch. 

Bon Southampton jeben Dienftag und Donnerftag. 

Bon New Nork jeden Mittwoch und Sonnabend, 
an welden Tagen bie Dampfer die beutiche und Ber. 
Staaten Poft nehmen. Die Dampfer diefer Linie hal- 
ten zur Landung ber PBaflagiere nad England und 
Frankreich in Southampton an, 

Wegen billiger Durdreife vom Innern Rußlands via 
Bremen und New Nork nad) den Staaten Kanſas, Ne 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 

URIAH BRUNER, West Point, “ 

L ScHAUMAnNN, Wisner, er 

Orro MAGEnAU, Fremont, Id 

JoHn ToRBEcK, TECUMSEH, % 

A. C. Zıemer, Lincoln, 
JOHN JANZEN, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 


Delrihs & Co. Genral: Agenten, 

2 Bowling Green, = New Hort. 
9. Clauſſenius & Co., General Weftern 
4,82) Agents, 2 ©. Clark St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


“ 





Bremen und Baltimore. 


Abfahrt von Bremen jeden Mittwoch. 
Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 


Einwanderern nach dem Welten ift die billige 
Reife über Baltimore befonvders anzurathen, 
ba fie — vor jeder lebervortheilung geihügt — 
bei Ankunft in Baltimore direft vom Dampfer 
in die bereitftiehenden Eiſenbahnwagen fleigen. 

Die Norddeutſchen Lioyd- Dampfer brachten 


mebr als 
1,250,000 Baflagiere 
glüdlich über den Atlantifchen Ocean ! ! 


Wegen weiterer Ausfunft wende man ſich ar 


u. Schumaser & Go., Gen.-Agenten, 
Ro.5 Süd Gay Str., Baltimore, Mb. 


ober an unk Agent in 
I. 8. 5 Elthart Indiana. 


Landkarten! Zandkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Gent? per Stück. 


Eifenbahn- und Townfhip- Karten von 








Alabama Arkanſas 
Arizona Colorado 
alota Flocida 
Illinois Indiana 
Jowa Kanſas 
Kentuckey Louſiana 
Michigan Minnefota 
Wiffffippi Miſſouri 
Montana Nebrasta 
* Ohio 
Tenefi Wieconſin. 


Eiienbapn- und Founty-Rarte von New Port, 
Townſhip· Karte von Oregon. 
„Counth · Karte von Bennfylvanien, 
Eifenbahntarte ber Vereinigten Staaten. 
Eijenbahn- und Tewnfhip- Karte von Utah 


" " 


Territorium. 
„» Bafhingten 

Territorium. 
" 7 Wyoming 


Zerriterinm, 
Miniatur-Rarten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von zu 


Den oben angefübrten Ratten if ein Ber eihniß aller 
Namen der Boftämter in dem betreffenden Staaten, * 
Einwohnerzahl der Städte, Towns und Billages beige 
fügt und werben für 25 Cents portofrei am irgend 
Adrefſe gıfandt. 

MENNONITR PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Schöne Karten 


mit pe. — Namen des Beſtellers 


ge gen Preis von 20 Eents per Hundert. Seber 
— de Kind: nd follte diefe —*— ü- 
—— die ſchoönen Bildchen machen ben Kindern große 


Achtung. 


” " "” „ 


” ” [2 





1. Bon biefer Art wert fann man nit 
weniger als ein volles Padet (1 00) len. 
* Auf alle 100 Karteu u mund. derfelbe 
me gebrudt werden 











JAS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 
A. CURTIS, Ticket Agent. 


Man Bar .. die —9 vracuung en 
MENNONITE PUBL. COQ., Elkhart, Ind. 








RegelmäßigePaflagierbeförderung zwiſchen 





Das 
Blut der Märtyrer 


der Samen der 
Gemeinde Chriſti 


Das 


Glaubensbuch 
Zaufgelinn- 
ten!!! 


9 


blutige Schauplag 


Märtyrer— 
Spiegel 


Taufgeſinnten oder 
wehrloſen Chriſten. 


Der Glauben 


der 


Mennoniten 
im wirklichen Leben dargeſtellt. 


Die rechte apoſtoliſche 
| Zaufe, 


beſchrieben und auseinandergejekt. 


Die Gefhichte 


Der 
apoſtoliſchen Kirche ! 


Ihr Leben, ihr Leiden, ihr 
Kämpfen und Dulden des 
wahren Glaubens wegen, 
von Der Zeit Ebhrifti an 
bis zum Sabre 1660. 


Ein Bud, 


intereflant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen 
jeden Chriſten nüglich zum 
Leſen. 


Ein Buch, 


welches in jeder mennoni— 
tifchen Familie fellte ge— 
funden werden und wel: 
ches ein jedes Glied in der 
Mennoniten-Gemeinde le: 
fen follte, da es wirklich 
das Glaubensbuch unſerer 
Gemeinde iſt. 


Wir haben noch eine 
Anzahl dieſer Bücher por: 
rätbig und wünſchen die 
Auflage vollftändig aus: 
zuverfaufen, um wieder 
Geld für die Herausgabe 
anderer Bücher in Die 
Hände zu befommen ; da⸗ 
her iſt es jetzt gerade die 
rechte Zeit, eines dieſer 
Bücher zu kaufen. 


Die Bücher müſſen 
möglichſt fehnell —— 
werden ! ! 


Ein Jeder, der ein ein ſolches Bud) 
wünfcht, wird erfucht, 


Gleich zu beftellen! ! 


Das Buch wird freian ir⸗ 
gend eine Adrefie gefandt. 


| Agenten 


um diefes Buch zu verfaufen 
werden verlangt !!! 


Preis, 56.00. 
MENNONITE PUBLISHING C0., 


Elfhart, Indiana, 
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Die Nundichan. 


Zur gefl. fl. Beachtung! 

Die Redaktion dieſes Blattes ift gewiſſenhaft 
Heftrebt, ohne Rückſicht auf etwaige Verſchiedenhei⸗ 
ten in ben Gemeinden aus allen mennoniti- 
Shen Kreifen Nachrichten zu bringen und ladet da. 
Her na allen Seiten zur Mitarbeit ein. Wir 
Haben bereits zahlreiche Eorrefpondenten angenom⸗ 
men, doch von einigen mennonitifchen Plägen fehlt 
es und nod daran, * 

Die „Rundihan” wird in Ellkhart, Ind., 
gebrudt, da aber ber Editor in Hillaboro, 
Ranf., wohnt, fo wolle man alle Mittbeilun- 
gen für das Blatt mit folgender Adreſſe verfehen : 

J. F. Harms, 
c ang 1ada, Marion Co. 


‚ K: INSA8. 


5. 5. Jahrgang. 


| 2 R 
in deutſcher wie auch in englifcher Spraße Halb» 
monatlich herausgegeben. Ein deutſches ober eng⸗ 
liſches Exemplar $1.00 per Jahrgang. Ein beut- 
» ſches und englifches Eremplar zufammen an eine 


Halbmonatliche Ausgabe. 





Gewidmet der x Mittheilung von n Racrichten aus mennonitifchen reifen von Rab und Gem. 





. | I. F. Harmb, Editor. 














Menn, Berlagshanldung, Oerausgeber. | L 


Elkhart, Im, 8 


Herold der Wahrheit. 


Eine religiöſe Zeitſchrift, 
den Intereſſen der 
Mennoniten-Gemeinſchaft gewidmet, 


Adreſſe $1.50. Frühere Jahrgänge gebunden $1.00 
Probenummern werben auf Verlangen zugefanbt. 
| Beftellungen und Zahlung, Beiträge u 


— | fm. ſende man an bie 
| MENNONITE PUBLISHING CO., 





1. Iumi 1884. 


Elkhart, Ind. 


_Rummer ll. 











Gorreipondenzen. 
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Nebraska. 


Hampton, Hamilton Co., den 5. 
Mai. Werthe Rundſchau! Weil wir 
fo gerne die Berichte lefen die von allen 
Kreifen einlaufen, fo glaube ich, wird es 
Dir auch angenehm fein, auch etwas von 
unferer Mitte zu hören, zumal nur fehr 
wenig von hier fommt. Die Witterung 
ift noch immer fehr nah. Montag den 
28. April hatten wir ftarken Regen, daß 
alte Farmer fagen, ſolchen noch nicht er- 
lebt zu haben. Alle Niederungen waren 
vol Waffer. Geftern ven 4 Mai "Hat 
die Mennoniten Brüder-Gemeinde in 
Hamilton Eo., ein Committee gewählt, 
welches fih um die von Rußland aus- 
wandernden armen Gefchwifter fümmern 
fol, um eine Möglichkeit zu finden, daß 
Sjeder, wenn aud arm, doch herkommen 
kann. Sechs Familien bitten um Unter- 
ſtützungg, melde die Summe von über 
2000 Doll, erfordert. 

Wer fühlt ſich nicht ſchuldig auch etwas 
dabei zu belfen, daß denen Die vor dem 
Schwert fliehen, eine Hülfe zu Theil wird? 
Als Kommittee find gewählt: Kornelius 
Neufeld, Peter Regier und Gerhard 
Töwo, welche auch bereit find, fo Jemand 
etwas dem Herrn ſchuldig if, in Em- 
Hang zu nehmen und für die Auswan- 
derer zu verwenden. 

Morgen ven 5. gehen die ausgewähl- 
ten Brüder Joh. Regier, Cornelius 
Neufeld und Franz Wiens per Bahn 
nah dem Welten, um einen neuen An- 
fiedlungsplap zu ſuchen. Es heißt, daß 
in Frontier Eo. fehr gutes Land fein fol 
und Alles noch von der Regierung auf- 
zunehmen if. Auch in Keith Co. fol 
gutes Land fein, welches die Brüder be- 
feben werden. Später etwas mehr da- 
von. 

Peter Regier. 


SRanfas. 

Burrton, 5. Mai. Da ic feit 
20 Jahren ein wehes Bein hatte und in 
Rußland wie auch hier es mit verſchiede⸗ 
nen Aerzten verfucht, leider aber verge- 
bens, — fo wandte ih mib an ven 
farbigen Doktor Flippin in Hilleboro. 
Seit Neujahr hat nun diefer Doktor das 
Bein behandelt und ich danke Gott, daß 
die Medizin mit fo gutem Erfolge gekrönt 
worden ift, — mein Bein ift heil und ge- 
fund wie das andere. 

Aron Gädert. 


Hillsboro, Marion Eo., 19, Mat, 
Heute um die Mittagszeit erſcholl plög- 
lich in unferm, von Unglüdsfällen bisher 
fo verfhont gebliebenen Städtchen der 
Schreckensruf: „Feuer! Feuer! Die 
große Dampfmüple der Gebrüder Funk 
fand nämlich in einem Nu in Flammen, 
und wenig konnte gerettet werden, obſchon 
eine große Menfchenmenge zufammen- 
ſtrömte und auch Biele tapfer Hand an- 
legten, um den Flammen Einhalt zu 
thun oder doch Manches zu retten. Das 
nebenanftehende Wohnhaus blieb glüd- 
licherweiſe erhalten, doch das ſtolze Müh⸗ 
lengebãude mit der vortrefflichen Einrich- 
tung wurde ein Raub des gierigen Ele⸗ 
mente. Man nimmt an, daß fich der 
Schaden auf 25 bis 30 Taufend Doll. 
beläuft — wovon 20 Taufend durch Ber- 
ſicherung gededt find. Ueber das Ent- 
ſtehen des Feuers läßt fich bisher noch 
nichts Beftimmteres fagen, als daß es im 





obern Stockwerk anfing zu brennen. Die 
für ſolchen Borfall beftehende Einrichtung, 
das beißt Löſchaparate, wie Pumpe u. ſ. 
w. erwiefen fich in der Stunde der Noth, 
als dienftuntauglich. 

Da fih die Dampfmühlen, befonders 
im Welten, wie man allgemein bört, ge- 
genwärtig als nicht fehr profitabel er- 
weifen, jo ift es fraglidh, ob Hillsboro 
fogleich wieder eine Mühle erhalten wird, 
wus jedoch im Intereſſe der Farmer fehr 
zu wünfchen wäre. 

Eorrefp. 


Canada, Marion Eo., 18. Mai. 
Es ift ein erfreuliches Zeichen des fich 
mebrenden Wohlftandes, daß fi die in 
Amerika ziemlich zerftreuten eingewander- 
ten ruffifhen Mennoniten nun ſchon des 
öftern befuchen können. Das Eifen- 
bahnnetz ift au bereits in unferm We- 
Nen fo Dicht gezogen, und wird es immer 
noch mehr, daß ein Befuch in einem der 
benadhbarten Staaten faum mehr Zeit 
und ficherlich weniger Aufwand bean- 
fprucht, als wenn man in ber alten Hei- 
math in eins der Nachbardörfer fuhr. 
Der Geldbeutel muß freilich ziemlich her- 
halten, denn das Eifenbahnfahren kommt 
theuer, Doch wie gejagt, Biele machen es 
fi möglich und daß fie das können, ift 
erfreulid. So wurden wir aud in der 
vorigen Woche durch einen Beſuch aus 
Minnefota angenehm überrafcht : David 
Ewert und Theodor Nidel, jr., erachteten 
es der Mühe werth, bei ihren Streifzügen 
durh Kanfas aud dem neuen Städtchen 
Canada einen Beſuch abzuftatten. Die 
Gegend, wie auch die wirtbfchaftlichen 
Verhältniſſe und Wohlhabenheit unferer 
mennonitifchen Farmer entfprachen den 
Beiden fehr gut, doch blieben ihnen auch 
die Schattenfeiten nicht verborgen und 
Emwert, einer der gewiegteften Geſchäfts— 
männer in Mountain Lake, Minn., 
traf mit feinem Urtheil ganz das Richtige, 
wenn er fagte: „In Kanfas ift der Ere- 
dit viel zu groß, der ganze Handel wird 
ja fozufagen nur durch Noten vermittelt, 
was mir nicht gefällt. Da ruht das 
En in Minnefota doch auf bejirer 
Örundlage: da ift baares Geld und kein 
bloßer Papiergram.” Am nächften Tage 
beſuchten E. und N. den Jugendfreund 
Peter Schröder, Sohn des Predigers 
David Schröder, Mountain Lake, Minn. 
Freund P. ©. hat nämlich vor einigen 
Monaten Minnefota verlaffen und ſich 
in Kanfas eine Ehehälfte gefucht, und 
zwar Anna, Tochter des verftorbenen 
... . Funk. Schröders wohnen noch bei 
der Wittwe Funk, werden aber demnächſt 
auf eigenem Lande ein fchönes Haus 
bauen und ſich fomit eine eigene Farm 
einrichten. In diefer Familie nun, die 
zu den reichften in Marion Co, gehören, 
hatte es den beiden Minnefotaern nicht 
fchlecht gefallen ; der mit Gefträudh und 
Bäumen umfäumte Fluß, der das Land 
durchſchneidet und die wohlgepflegten An- 
lagen — Alles dies macht auch einen 
wirklich angenehmen Eindrud, Ewerts 
alte Mutter war auch mitgelommen, doc 
konnte fie nicht fo viele Stellen befichtigen, 
als die beiden Leichtfüßler, die fich denn 
die Mennoniten-Anfiedlung in Kanſas 
auch gründlich angefehen haben. Die 
kleine Reifegefellfchaft wollte diefer Tage 
die Heimreife antreten und wir wünfchen, 
daß fie wohlbehalten ihre Heimath errei- 
den möchten. — 


Noch andere I, Beſuche könnte ich ver- 





melden, fo 3. B. daß unſer verebrter 
Eorrefpondent Johann Nidel, aus Reno 


do, „an bie fedhzig Meilen per Mas 
bieder gemacht, um nach biederer alter 
Wetfe die Freunde zu befuhen. Auch 
aus MePherfon Ev. kamen zwei unferer 
Abonnenten in Gefchäften ber: Gerhard 
Enns und Martin Dörkſen. Ber fon 
mehrere Jahre fih im wahren Sinne 
des Worts unter Fremden bat aufhalten 
müſſen, der fühlt erft die rechte Wohlthat 
treuer Freundesliebe und gegenfeitiger 
Theilnahme. Möchte diefer ſchöne Zug 
in unfern Randsleuten fih aud in Ame⸗ 
rifa erhalten und auf die fernern Gene- 
rationen vererben,—troß den Gegenftrö- 
mungen, die hier im aufregenden Kampfe 
ums Dafein alles Ideale zu zerftören 
droben und aus dem Menfchen nur eine 
bloße Arbeitsmaſchine machen. 
9 5 Di 


— Iſaak Friefen (Gnadenau), Hille- 
boro, Marion Eo., frägt, ob feine Brüder 
Jakob Friefen und die Schwefter Johann 
Janzens in Fifhau, Rßl., noch leben; 
auch von Bruder Gerhard Friefen, Pe- 
tershagen, fehlt ihm jegliche Nachricht. 
Da die „Rundſchau“ in der alten Hei- 
math gelefen wird, fo möchte es wohl 
möglich fein, unferm Freunde F. die ge- 
wünfcte Auskunft zu ertheilen, ſchöner 
noch wäre es, wenn erwähnte Geſchwiſter, 
falls fie noch leben, an ihren Bruder in 
Amerifa einen Brief ſchrieben. Iſaak 
Frieſen berichtet: „Wir find mit unfern 
nean Kindern ſchön gefund, haben uns 
auch noch nicht zurüdgefehnt, denn wir 
haben unfer gutes Fortlommen. Die 
gepflanzten Bäume wachen fo, daß wir 
die des Nachbars ſchon nicht fehen können. 
Allerlei Dbftbäume bringen uns fhon 
reichliche Früchte, während Weizen, Hafer 
und Korn auch dieſes Jahr wieder eine 
gute Ernte verfprechen.‘ 


Minnefota. 


Mountain Lake, 3. Mai. Wie 
mir foeben mitgetheilt wurde, ift bei Ja⸗ 
fob Düd Sr. ein Unglüd gefchehen, in- 
dem fein Sohn Abraham von einem 
Pferde einen ſchweren Schlag ins Geficht 
erhalten, der ziemliche Verletzungen ver- 
urfaht. Die alte Jakob Friefenfche wie 
auch die Frau des Peter riefen, Pred. 
find noch immer leivend; auch der Lep- 
tern Bruder, nämlich Heinrih Conrad 
ift frank; hat den Krebs. 


Ein Leſer. 
Manitoba, 
Gretna P.D. (Silberfeld), den 30. 
April, Lieber Evitor! Indem ich ſchon 


über zwei Jahre nichts für die „Rund- 
ſchau“ gefchrieben babe, jo will ih doch 
jeßt wieder etwas für das Blatt ſchreiben. 
Am Anfang, d. h. als der „Nebrasfa An- 
fiedler" fein Kleid wechfelte und unter 
den Namen „Mennonitifche Rundſchau“ 
erfchien, war ich Dir ein fleifiger Mitar- 
beiter, indem ich neue Uinterfchreiber fam- 
melte und auch mehrere Berichte aus 
unferm Kreife für das Blatt einfandte, 
(Erinnere mich deffen noch mit VBergnü- 
gen und hoffe, Du wirft die Sade von 
Neuem wieder aufnehmen. Edr.) 
Nachdem ich aber von der öftlichen nach der 
weftlichen Referve übergefievelt, habe ich 
nichts mehr für das Blatt gefchrieben ; 
denn bier waren ja fhon Eorrefponden- 
ten genug, (?? Edr.) ohne daß ih Dich 
mit meinem urmwüchfigen Schreibftiel 
weiter beläftigte. Das Wetter ift bier 
jegt fehr wechſelhaft. Kaum hat uns 
der April binaus aufs Feld gelodt, fo 
treibt er uns auch ſchon wieder mittelft 
ziemlich kaltem Regen mit Schnee ver- 





mifäht u unter’s (hüpende Dat. So weit 
mir befannt, ift der Gefunpheitszuftand 
ziemlih gut, nur der alte Peter Friefen 
(befannt unter dem Namen Müller Frie- 
fen) liegt ſehr krank darnieder. Erift 
alt, ſchwächlich und lebensfatt und wan- 
dert am Rande des Grabes. 


Diefes berichte ich deßmwegen, weil der 
liebe Alte recht viel vertraute Freunde, 
alte Nachbarn und andere Belannte hat, 
die fi feiner in Liebe erinnern, Mit 
dem Schulunterricht ift es für die Win- 
termonate zu Ende und wird derfelbe ver- 
tagt bis nad der Saatzeit; alsdann 
geht’s mit den lieben Kleinen wieder vor- 
wärts im Lernen, um fie zur Schulprü- 
fung vorzubereiten ; d. h. felbiges wieder 
einzuüben, was fie während der Saatzeit 
vergefien haben, Die Schulprüfungen 
werden in Reinland, Edenburg und bier 
in Silberfeld, erft nach der Saatzeit flatt- 
finden. Es ift recht ſchön und erbaulich, 
einer folden Eramination der Schüler 
mit beizumobnen ; denn da fann man 
jeben, wie fich die lieben Kindlein um 
ihren Lehrer verfammeln und ftets bezeu- 
gen, wie lieb fie ihn haben, indem fie ihm 
die größte Aufmerkfamkeit ſchenlen, um 
auf jede feiner Fragen Antwort geben zu 
fönnen. 


Schweren Herzens muß ich aber fagen, 
daß es noch Dörfer giebt, wo überhaupt 
gar fein Schulunterricht eriftirt. Mehr 
oder weniger Leute haben gar kein Inte- 
reſſe für die Schule und fagen, fo pünft- 
lich zu lernen fei gar nicht nothwendig. 
Sie berufen fih auch dabei auf das 
Sprühwort: „Ye mehr gelehrt, je mehr 

verlehrt.“ Diefer Sprud mag ſich ja bei 
einigen Studenten, die in der Univerfität 
gebildet werden, auch bewahrbeiten, doch 
in unferer Mitte hat diefes noch lange 
feine Gefahr ; denn unfere Schulen fle- 
ben ja noh auf ganz niedriger Stufe, 
werden auch eine gefährliche hohe Stel- 
(ung fobald noch nicht erreichen. Darum 
lieben Brüder laffet uns fleifig fein und 
eifrig fürs Schulmwefen mwirfen, daß felbi- 
ge? im nächſten Winter fchon recht lebhaft 
werde, Wir find ja doch "Diejenigen, 
welche die Schuld zu tragen haben, wenn 
die lieben Kindlein hinfichtlich der nöthi- 
gen Kenntniffe wie auch der Religions- 
lehre verfäumt werden. Auch ift es uns 
fehr gut befannt, daß die Unterlaffung 
der Erziehung nit Schwachheit, fondern 
ein Verbrechen ift, und zwar von ber ftraf- 
barften Art. 


Nun möchte ih mich noch gerne nad 
meinen Freunden Peter Dycken, Rußland, 
erfundigen. Die Dychkſche ift meine leib- 
lihe Schwefter und haben wir von ihnen 
fhon feit ſechs Jahren nichts gehört. 
Früher wohnten fie in Grünfeld auf dem 
Lande des Iwannenky, von dort zogen fie 
nah Schladting, wo fie aber von da 
bingezogen find, weiß ih nit. Kann 
mir alfo Jemand von ihnen Aufſchluß 
geben, der möge ed gefälligft thun, und 
ſei ihm für folchen Liebesdienſt der befte 
Dank im Boraus. Oder Ihr ſelbſt I. 
Freunde wenn Ihr auch die „Rundſchau“ 
lefet und Euch diefe Zeilen zw Geflchte 
fommen, fo ſchicket mir doch gleich ein 
Schreiben nebft Eurer richtigen Adreſſe, 
daß ich auch gleich an Euch ſchreiben kann; 
denn ich habe Euch fehr viel von hier zu 
berichten. Meine Adreſſe it: Klaas 
Peters, Gretna P. D., Manitoba, Nord- 
amerifa. Nebft freundlichen Gruß, fage 
ich für Diesmal allen lieben Freunden 
ein Herzliches Lebewohl. 4 




















Reinland (Blumenfeld), 3. Mai. 
BWertbe „Rundſchau“. Da ich in Nr. 17 
gelefen, daß aus Nebraska bereits zwei 
Männer nordweſtlich gefahren um Land 
zu befeben, um womöglich noch eine Men- 
noniten-Anfievlung zu gründen, fo iſt 
dieſes mir fehr intereffant und ich bitte 
aufrichtig, laßt doch mehr davon in der 
„Rundfhau” hören, was das für Land 
if, ob hoch oder niedrig, ob auch Wald 
vorhanden ift oder ob dort auch bereits 
Eifenbahn in der Nähe, oder ob dort auch 
Städte im Wachſen find, oder doch wenig- 
ſtens Ausfiht auf Markt. Es find hier 
in Manitoba Biele die eine Gegend wei- 
ter fünlich würden vorziehen, denn Ma- 
nitoba ift ein gutes Land, aber Obſt⸗ 
bäume pflanzen, ift von feinem Nutzen. 
Der Winter ftellt fih überhaupt zu frühe 
ein und vernichtet Alles, was noch nicht 
fertig ift und man hat das Leid obendrein 
und Die Arbeit it fammt manden Aus- 
gaben verloren, Wir find bereit hinzu⸗ 
lommen und zu ſehen, ob wir dort auch 
Könnten einen geeigneten Plas finden. 
Wir bitten auch um eine Angabe der 
Adreſſe von den Leuten welche dort in Ne- 
braska das Ruder in der Ueberſiedlungs⸗ 
fadhe führen, um womöglich fo viel als 
möglich ohne Reifen, alfo mit Schreiben 
dem gewünfchten Ziele näher zu fommen; 
Auf baldige Antwort hoffend, verbleibe 
ich Aller Freund 

Sodann Beer. 


Morris P. O., den 4 Mai. Der 
Frühling ift gelommen und es wird mit 
der Saatzeit begonnen. Einige, die Land 
haben, welches im Herbft gepflügt worden, 
haben ſchon etwas eingefät, während 
man auf, der Mennoniten-Referve bei 
Pembina, wo das Land fandiger ift, ſchon 
mit dem Adern weiter vorangefchritten ift. 
Bergangene Woche fiel ziemlih Schnee 
und war bis 5 Grad R, Froſt, geftern 
aber wieder 18 Gr. R. Wärme. Der 
Gefundheitszuftand ift gut, obſchon bei 
foldem Witterungswechfel leicht Krank⸗ 
beiten fi erzeugen. Die Getreidepreife 
find wie man hört im Steigen. 

Eorrefp. 


Reinland. Lieber Editor! Da 
ich die „Rundſchau“ durchſah, fand ich 
von Rußland, Sagradofla, ein Schreiben 
von Bernhard Peters. Der fragt nad 
einem Scellenberg, nun den lkenne ich 
nicht — weil aber Peters feine Schwieger- 
eltern befchreibt, fo finde ich, daß er mein 
Schwager it. Denn meine Schwieger- 
mutter ift feines Schwiegervaters Schwe- 
fer, und es freut uns die Nachricht von 
ihm zu hören, obzwar es nicht erfreulich 
ift, von ſolchem plöglichen Tod zu hören, 
den er von feiner Schwiegermutter fagt. 
Doc wenn wir wüßten, daß fie bei gefun- 
den Tagen fich bereit gemacht hätte, fo 
wäre ihr nichts befferes zu wünſchen. 
Für uns, die Nachbleibenden — und für 
die, welche es hören, gilt es aber, wo bie 
neue Geburt nicht vorgegangen ift, mas 
der Heiland fagt, ohne welche es nicht 
möglich ift ins Himmelreich zu kommen, 
Es ift fhredlih daran zu denken und 
fo möchte ich denn den lieben Freunden 
aurufen, es recht zu beventen, was auch 
Peters anführt: 

t lebft Du, heut betehre Dich, 

’3 morgen fommt, anna ändern ſich. 

Doch aber diefes nicht blos mit dem 
Munde, fondern mit der That — denn es 
forbert einen rechten Ernft — ja es hat 
eine gewiſſe Bedingung, wer in Eprifto 
will fterben, der muß auch in Ihm leben, 
da hilft kein der h. Schrift Beifall geben, 
es ſoll belebt werden. — Ach daß wir 
es doch Alle recht bedenlen möchten, auf 
daß uns der Tag nicht unverſehens über- 
falle, fondern fertig ſtehen und dem Herrn 
entgegen geben möchten, um bei ihm zu 
fein und zu bleiben bis in Ewigkeit Amen. 
Nun geliebter Editor, weil ich fein Poft- 


— ee me fe ah fe ha Ehe Die 
find noch immer fo, daß fie ich auf- 
belfen, doc drüdi das Alter fhon. Die 
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würde den Eltern lieb ſein, von den 
Freunden und Geſchwiſtern Briefe zu er⸗ 
halten, ihre Adreſſe iſt: 
Cor. J. Beer, 
(Blumenfeld) Reinland P.O., Manitoba. 
Mit herzlichen Gruß verbleibe 
Eor. Gieobrecht. 


Pennfylvanien- 


Tidioute, Warten Co., 9. Mai, 
Einen herzliden Gruß zuvor in dem 
Herrn! Lieben Brüder! Ihr werdet viel- 
leicht gerne wiffen wollen, wie es uns auf 
der weiten Reife von über taufend und 
zweihundert Meilen ergangen iſt; es 
ging, Gott fei Dank, ziemlich gut. Ich 
will euch einen kurzen Reifebericht mit- 
tbeilen, auch wie wir es in unferer neuen 
Heimath angetroffen haben. Als die 
Gemeine, nämlich fünfzehn Familien (drei 
und fiebenzig Seelen), am 28, April um 





zehn Uhr Morgens von Scotland abfuhr, 
nachdem fie zuvor unter Thränen und 
berzlichem Händedruck Abfchied genommen 
und einander Gottes gnädigem Schupe 
anbefohlen hatte, war es einem Manchen 
fhwer zu Muthe. In Freeman mwarte- 
ten auch viele Berwandte und Freunde, 
wie ihr felber wißt. Da aber unjer 
Zug nicht lange anhielt, fo war bald im 
Gar ein großes Gedränge und es war ein 
Wunder, daß nicht mehrere find zurüd- 
geblieben, als nur das achtjährige Töch- 
terlein unferes Haushalters, welches aber 
fogleih nah Marion Junktion unter 
ſtarkem Regen per Buggy nachgebracht 
wurde. Zum Glüd hält da der Zug 
regelmäßig drei Stunden und unfer eifer- 
nes Roß, das nur mit Waffer und Feuer 
gefüttert wird, ging auf die Drebfcheibe 
um feine Tour wieder zurüd zu machen, 
fam aber nicht wieder, denn die Grube 
war durch vielen Regen voll Waffer, beim 
Dreben gab die Drehſcheibe auf einer Seite 
ein wenig nach und bie ftolze Lokomotive 
fürzte in die Grube ins Waffer, Der 
Dampf braufte in die Höhe und bie 
Männer, die beim Drehen befchäftigt wa- 
ren, liefen fohnell davon, eine Erplofion 
befürchtend, welche aber glüdlicher Weiſe 
nicht vorfam. Hier mußten wir unfere 
Kiften und Gepäd in eine andere Car 
überpaden, 

Nach beftimmter Zeit ſetzte fich unfer 
Zug wieder in Bewegung ; wir hatten 
uns ein wenig aufgerafft und fahen neu- 
gierig durch die Fenfter hinaus. Nadh- 
dem wir nun ein Depot nach dem andern 
zürüdließen, waren wir auch bald an 
der Grenze von Dakota, Im genannten 
Territorium hatten wir nun bereits zehn 
Jahre lang gewohnt und Gott hatte uns 
immer fo väaterlich verforgt, erſtens mit 
feinem heiligen Worte und zweitens, mit 
Speife und Trank, Haus, Hof und Her- 
berge, für welche Gutthaten wir Alle 
große Schuldner find, Ihm zu danken. 
Als wir die Grenze überfchritten hatten, 
gings dem nördlichen Jowa (Eioweh) 
entlang, auch da ſah man nidts als 
bürres Prairie-Gras, unterbroden von 
ſchwarzen Streden oder durchs Feuer 
abgebrannten Feldern. Das Land. ift 
mehrentheils wellenförmig, auch begegne- 
ten wir in diefem Theil nur ärmlichen 
Barmen ; das Gras war bier ſowohl als 
aud in Dakota noch nicht grün. Als 
die Nacht berbeilam, mußte man fih um- 
fehen, wie man ein paar Stunden ſchlafen 
konnte, denn in unferer Car war es 
ziemlich enge; glüdlicher Weife hatten 
wir unfere Gepäd-Ear gerade vor uns 
und es gingen Biele hinein, um zu 
ſchlafen. 

Den andern Tag —7 es zwar nicht, 
aber es war fehr trüb. An mandem 
blühenden Städtchen waren wir ſchon 
vorbei gefahren und kamen nun nad 
MeGregor, wo wir über den Miffiffippi 
fuhren. Dies ift ein mächtiger Hiver 
und hat klareres Waſſer als der Miſſouri. 
Bon da gings nad Madifon, dem Kapi- 
tol von Bisconfin. Die Heinen Städte 
will ich, weil es nicht nothwendig ift, nicht 
aufzählen, fondern nur die a In 
BWisconfin giebt es viele große Lales 
(Seen), über welche die Eifenbahnen auf 
langen erbauten Dämmen von Stein oder 
aud Brüden fahren. Das Land if ſehr 
hügelicht (wenigftens da, wo wir ins 
auch zeigten fi Wälder und etwas 
s% Um vier Uhr Na 6 





gern in Milwaukee an; dieſes if 





eine große Handelsftadt und liegt am 
Michigan See. Bon hier gings ſüdlich 
ſechsundachtzig Meilen bis zu der großen 
Weltſtadt Chicago, die auch an demfelben 
See liegt. Zwiſchen diefen beiden Städ- 
ten ift jede dritte und manchmal jede vierte 
Meile ein Depot ; wir fuhren da ziem- 
lich ſchnell, jedoch Hielt unfer Zug bei 
einem jeden Depot einen Augenblid an. 
Das Land dafeltft ift ziemlich eben und 
mit ſchönen Wäldern und vortrefflichen 
Farmen geziert. Endlich kamen wir 39 
Uhr Abends in Ehicago an, in einem 
riefenartig großen, gededten, von Eifen 
maffiv gebauten und Durch fehr viele Gas⸗ 
lichter beleuchteten Bahnhof. Hier mußten 
wir das erfte Mal in eine andere Gar 
umfteigen, auch unfere Gepädcar wurde 
bier das zweite Mal übergepadt. Sehr 
großartig geht es in einem ſolchen Bahn⸗ 
bofe zu, wo fo viele Züge anlommen und 
wieder abgehen. Erftaunt betrachteten wir 
die Schönen, blank polirten, Paläften ähn- 
lien, langen Cars, fowie auch die große 
Menge Menfchen, die von allen Gegenden 
der Union anlommen und nach verfchiede- 
nen Richtungen wieder abgeben. 

Um 312 Uhr Nachts fuhren wir von 
Chicago ab, und das großartige Treiben 
der berühmten Stadt uns aus dem Sinne 
ſchlagend, begaben wir uns zur Rube. 

Der dritte Tag war ein etwas heiterer 
Tag, noch immerfort rollten unfere Cars 
dem fernen Dften zu. Wir durchfuhren des 
Nachts Illinois und waren nun in Fn- 
diana. So manches blühende Städtchen 
nebft grünenden Wiefen und ftellenweifen 
Waldungen begegneten uns auch in diefem 
Staate. Und fort ging’s nach Ohio. 

Diefer Staat tft fehr bergig und be- 
walbet ; in diefem Staate fuhren wir fehr 
fchnell, nämlich eine Meile in anderthalb 
Minuten. Endlich famen wir nach Penn- 
ſylvania, einem fehr gebirgigen, reichlich 
bewaldeten Staat; auch flieht man bier 
feine fo fhwarze Humuserde wie in Da- 
fota, fondern der gepflügte Ader ift gelb, 
die Fahrwege und auch des Farmers Wagen 
find mit gelber Erde befhmupt. Man flieht 
bier auch ſchon ſchönes, grünes Gras, fo- 
wie auch Heine, gelbe und blaue Blumen, 
was in Dakota alles noch nicht war. Als 
wir nad Beaverfall kamen, trafen wir 
Freund Henrict anz er fuhr mit ung bis 
Economy und begrüßte in unferer Car 
einen Jeden auf’s Freundlichfte. Bei Eco- 
nomy blieb unfer Zug einen Augenblid 
ſtehen und Freund Henrici flieg aus, aber 
Freund Lenz blieb bei uns; von Ihrem 
Hof konnten wir wenig fehen, weil er jehr 
hoch an der Bahn liegt; rechter Hand 
hatten wir den Ohio River. Nun ging’s 
fort nach Pittsburg, wo wir 9 Uhr Abends 
anfamen. In diefer, ſowie auch in vielen 
anderen öftlihen Städten, fahen wir fehr 
viele große Fabriken. Hier erblidten wir 
zum erften Male electrifche Lichter, viele 
find in dem großen, bogenförmig gededten 
Bahnhof und einige in den Straßen der 
Stadt. 

Bewundernswürbig find folche überaus 
klare, funlelnde, taufende von Strahlen 
von ſich werfende, der Sonne ähnliche 
electrifche Lichter, denn obſchon fie im 
großen Bahnhofe auf hohen Pfählen ftan- 
den, konnte man doch unten die feinfte 
Schrift gut Iefen; wenn man dagegen 


‚ein anderes Licht betrachtete, fo war es 


röthlich-gelb und fozufagen wie finfter da- 
egen. 
! Rad zweiftündigem Aufenthalte fehte 
fi unfer Zug wieder in Bewegung und 
famen wir um 2 Uhr Nachts in Dil Eity 
an, wofelöft wir auch über Nacht blieben, 
Den vierten Tag um 7 Uhr Morgens 
ging’s wieder fort, nun hatten wir zur 
rechten Hand den fließenden, Maren Alle- 
abany River und auf der linken Seite ein 
ſteiles, ſehr Hohes Gebirge. Endlich nad 
zweiftündiger Fahrt kamen wir glüdlich, 
Gott fei Dant, in Tidioute an, nämlich 
den 1. Mai 9 Uhr Morgens. Sofort 
miethete Freund Lenz Fuhrwerle, die unfere 
Weiber und Kinder fammt dem Gepäd 
auf das Land brachten; umfere Brüder 
lamen auch mit ihren 2 Wagen und als- 
bald war alles auf dem Lande. Über die 
Alleghany-Brüde koftete es uns 85.40, 
Man muß nämlich für ein Fuhrwerk Hin 
3 rc Su c. 5 ——— zu 
ann ’s ‚wo 
Ye Hasen widts alt uk Mais Dee 
Berge und tiefe Schluchten fahen. Sehr 





viele und große Steine giebt es hier auf 
einigen Stellen, aud auf dem Wege ftoßt 
es fo fehr auf den Steinen, daß man nur 
im Schritte fahren kann. 

Ungefähr über 14 Meilen von Tidioute 
ift unfer erftes Wohnhaus, an welches ein 
fhöner Obſtgarten ſtößt. Der Pädhler, 
der hier wohnte, hieß Kraus. Das Haus 
it von Holz gebaut, 2 Stodck hoch, mit 
9 großen Stuben, ein Stall, fowie aud 
eine große, fehr ſtark gebaute Scheune, 
Haus und Scheune haben jedes 2 Blip- 
ableiter, auch kommt dicht am Haufe ein 
fhöner Fluß aus dem Berge, welcher ein 
klares, zum Wafchen überaus vortreffliches 
Waſſer enthält, welches direkt dur das 
Milhhaus fließt, um im Sommer bie 
Milch zu kühlen. Auch ſteht ein Tränktrog 
beim Stall, der immer voll Waffer ift, 
während das Übrige wieder abläuft. 
Haus, Scheune und Stall ift jedes für 
fich eingezäunt, einige immer grüne Nadel- 
bäume ſtehen auf dem Hofe. Sole Wohn- 
bäufer haben wir auf unferem Lande acht, 
daß wenn fie alle beifammen wären, bürf- 
ten wir feinen Hof bauen. Hier beim 


„Kraus“ blieben 7 Familien, nämlich: ' 


Prediger Michel Walpner, Haushalter 
Johann Wipf, Jakob Kleinfafer, Johann 
Wipf, Joſef Waldner, Tobias Walter 
und ih. Die anderen fuhren noch andert- 
balb Meilen weiter bis zu der Sägedampf- 
mafchine, wo aub 3 Wohnhäuſer find, 
das dritte aber ift noch nicht leer; auch da 
fliegen einige ſchöne Flüffe aus ven Bergen 
den Häufern nahe vorbei. An der Säge- 
mafchine arbeiten jest 12 Amerikaner, 
welche ſchon eine große Maſſe Bretter ge- 
fhnitten haben; die Bretter gehören nicht 
uns, wenn fie ihren Borrath Stämme 
werden aufgefchnitten haben, welches noch 
ein paar Wochen dauern wird, dann 
werden wir die ganze Sache übernehmen. 
Bretter werden gefchnitten 10.000 bis 
15.000 Zuß per Tag. Der Dampffeffel 
wird blos mit Sägefpähnen geheijt. Es 
giebt hier verfchiedene Arten von Holz, 
hartes und weiches, das meifte aber ift 
Hemlod, eine Art Nadelholz, welches fi 
aber ſchwerer arbeiten läßt als Tannen- 
bolz, das habe ich beim Hobeln bemerft, 
bat auch feinen großen Werth und koſtet 
$9 per taufend Fuß, ift aber dennoch 
ftartes Bauholz. Freund Lenz fuhr den 
andern Tag nad Haufe und fagte wir follen 
uns eine Stelle ausfuchen, wo wir unferen 
Hof bauen wollen, nad 14 Tagen werde 
er wieder fommen. Dies ift für uns eine 
fehr ſchwere Frage. 

Nach unferer Meinung wäre eine gute 
Stelle beim Kraus, welche auf einer An- 
höhe liegt und das meifte Mare Land um 
fih hat; auch Freund Lenz meinte hier 
wegen dem Biehmift, welchen man über den 
langen Berg von der Sägemaſchine (wenn 
da der Hof gebaut wird) bis zum Kraus 
nicht fahren kann. Wiederum bei der Säge- 
maſchine ift die meifte Arbeit und liegt fie 
auch näher beim Urwald, wo wir im 
Winter täglich hingehen follen um Bäume 
zu fällen und wo jährlich eine Maffe „Ab- 
fälle” (die erften Bretter mit der Rinde, 
fowie auch ſchmale uud breite Streifen von 
Brettern) haufenweife verbrannt werden, 
was Alles gutes Brennmaterial wäre für 
einen Hof, aber es liegt in einem fehr tiefen 
Thale oder Creek, wie in einem tiefen 
Keffel, wo es keinen bequemen Hof fammt 
Garten geben fann und vielleiht auch 
nicht fo geſund fein wird wie beim Kraus 
auf der Höhe. Alfo wiffen wir noch nicht 
auf weldyen von diefen beiden Pläpen wir 
bauen werden. 

Nächftes Jahr, wenn dieanderen Brüder 
von Bon Home, Dakota, au berfommen 
werden, fo foll der zweite Hof noch 14 Mei- 
len weiter von der Sägemafchine gebaut 


werben (bei der alten Sägemafchine), wo ' 


auch ein ftarker Fluß läuft, welcher, wie 
wir glauben, eine Waffermühle treiben 
würde. Wenn man den Bald, die Stum- 
pen und auf manden Stellen die vielen 
Steine betrachtet, welches Alles fehr große 
Arbeitskraft und Ausdauer erfordert und 
beventt, daß man von feinen Ge⸗ 
ſchwiſtern, Verwandten und Freunden auf 
immer getrennt fein ſoll, dann könnte 
Einem bange werden. Aber wenn man 
wieder in Betracht zieht, daß ſchon fo viele 
Ader geflärt nnd gut eingezäunt find und 
die vielen Gebäude fammt der Sägemühle, 


(Eortfegung auf Seite 3.) 
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Die RNundſchau. 


Erſcheint am * J 15. jeden Monats. 








Elthart, Ind., 1. Juni 1884. 








Entered at the Post Office at Eikhart, Ind,, as 
second class matter. 








Allen lieben Schreibern ftatten wir den 
berzlidhften Dank ab, daß fie die „Rund: 
ſchau“ bisher jo reihlih mit Nachrichten 
verfeben haben. E3 war uns bie rege 
Theilnahme ftet3 ſehr erwünscht und hat 
und angefpornt, nah Kräften für das 
Wohl unferes Blattes ung zu bemühen. 
Da nun aber die Erfahrung gelehrt, daß 
in ven Monaten Mai, Juni, Yuli, Au: 
guft und September die Berichte aus 
mennonitijhen Kreiſen jpärlicher einlau= 
fen als zu andern Zeiten, fo ergeht unjere 
Bitte an die Correfpondenten und Lefer, 
doc dafür zu jorgen, daß uns in Zufunft 
die Mittheilungen möglichſt zahlreich zu= 
geben, damit die „Rundſchau“ auch im 
Sommer interejjant ift. 


Aus Et., Manitoba, ſchreibt uns der 
dortige Schullehrer: „Lieber Editor! 
Mit Freuden ergreife ih heute die Feder, 


um Dir meine kleine eroberte Gabe für |. 


die Geſchwiſter in Aſien zu ſchicken, mit 
der Bemerkung, daß die lieben kleinen 
Kinder meiner Schule aus ihrer Baarſchaft, 
infolge meiner Vermahnung, auch dazu 
beigetragen haben. Ya, es war zu be» 
wundern, wie die lieben Kleinen, eins 
nach dem andern, aus einem mitleidigen 
froßen Herzen für ihre Mitbrüder, die 
Kleinen in Afien, 5, 10 bis 25 Gent? zu- 
fammen trugen. Da kann man jehen, was 
des Herrn Wille ift, nämlich Barmberzig: 
feit üben. Die ganze Summe, die bie 
Kleinen zufammen bradten, belief ſich auf 
1 Doll. 15 Cents (ich jelbft made den 
andern Doll. vol). Wünfde von Herzen, 
dab noch Viele gleiches, ja beſſer thun 
möchten.” 





Einer unferer Correſpondenten ſchickt 
einige Fragen für die „Rundihau” ein, 
die ſich jeder Lefer felbit beantworten mag. 
Die Fragen lauten: 1) Darf ein Chriſt 
blafje Butter färben und fie dann als 
gelbe Butter verlaufen? 2) Darf ein 
Tifchler fchlehtes Holz zu Möbeln nehmen 
und, nachdem gefärbt, diefelben ald gute 
Möbeln abliefern ? 3) Darf ein Farmer 
bleiden Weizen unten im Wagen unb 
rothben Weizen obenauf haben und bie 
ganze Ladung als rothen Weizen verlaus 
fen? 4) Darf Jemand ein Pferd, welches 
eine gute Ausficht hat, do zum Schaffen 
nit taugt, für ein gutes verlaufen ? 
5) Darf ein Knecht, der ſtets Gelegenheit 
ſucht, Hände und Füße ftill zu halten, ein 
guter Knecht heißen ? 6) Darf ein Chrift 
feinen Glauben mit Worten fhmüden 
und e3 mit dem Wandel leicht nehmen ?— 

Nun möchte der Editor als fiebente 
Frage noch die folgende hinzufügen: Darf 
Derjenige, der das Zeihen — vor jeinem 
Namen auf der „Rundſchau“ findet, mit 
dem Bezahlen des Subfcriptionsbetrags 
noch länger warten, da bob Borauss 
bezahlung feſtſtehende Regel ift ? 








Bereheliät. 


Manitobe. Eivfen—Niefen. 
Heinrich, Sohn des Ahr. E. mit Su- 
fanna N. 

Peters — Dyd. Seinrich P. 
mit Eliſabeth, Tochter des verſt. Iſaak D. 














die Gattin des Peter Bergmann, 
Abraham Neufeld und Herr- 
mann Neufelds Töchterlein. 








Erfundigung— Auskunft. 








BT In No. 18 der „Rundſchau“ 
wird nach meiser Adreffe gefragt ; Diefelbe 
ift: Bernhard Derkfen, Eupreior PD. 
MePherſon Eo., Kanfas. 

Ba Abraham Eidfen (Rofenhoff), 
Morris P. O., Manitoba, möchte gerne 
wifjen, ob feine Schwefter Peter Kröfer- 
che noch lebt und wo fie wohnt. Die- 
felbe wohnte früher in der Krim, Kol. 
Marienrub, vordem an der Molotfchna 
im Dorfe Lindenau, 














Sperielle Gaben für Afien. 





Bon Ar. Scellenberg, Kanfas, für 
Wittwe Dietrich Wiens, geborene Elifa- 
beth Warkentin, fr. in Blumftein, Rßl., 
jest in Afien, 5 Doll. 50 Cents. 





Für Aflen erhalten. 
XLIII. 
Durch P. A., Reinland, Manitoba, 
für die Anſiedler, die noch bei Aulieata 
bleiben wollen, 10 Doll. 





Quittung. 





Der Unterzeichnete erhielt und be- 
förderte die folgenden Gaben, die 
zur Ünterüßung folder Alenno- 
niten einliefen, die von-Aften nad) 
Amerika auswandern wollen. 


Bon AU. M. F., Manitoba, $1,00 
„P. M., Bargo, Dat, 5.00 
„» 5 Mennoniten aus Manitoba 3.00 
„Johannesthaler Brüdergem. 

Kanſas, 48.70 
» I. Sp. und drei feiner Nach— 


barn, Manitoba, 15.00 


„ 3. Hbt., Kanfas, 1,00 
„ €. ©. und Andern aus Blu- 
menf., Manit. 7.00 


„Huttriſch Society, Alerandr., 
Dak., 15.00 

„Wittwe Schr., Kanſas, 1.00 

„Joh. U., Kanſas, 1.00 

„P. V., Kanſas, 75 

„Joh. H., Kanſas, 1.00 

„ der Gemeinde bei Lamberton, 
Minn,, 

„ Berfchievenen durch B. E. 9. 
Eb., Durlach, Pa., 

Durch Bernd. F., Loft Lake, Dak., 

„» 8. P. von einigen Einfaffen 

in Silberfeld, Manitoba, 


Total: $158,45 


11,00 
5.00 


12,00 








Bon 3. J., Mt. Lake, Minn, $4.99 
" 9. T., [7 [2 [2 2.00 
„J. F. durch P.W., Manitoba 3,00 
„D. B., jr. 5.00 
„Berſch. durch P. A., Rein- 

land, Manitoba, 59,00 
„ ber Gemeinde des Aelteften 9. 

Töws, Kanfas, 250,43 
„ 9. ©. Stauffer, Pa., 2.00 
„ Scäullehrer in St., Manit. 2,00 


K. R. 50 
[7 *8 3. MepPherſon, Kan⸗ 
as, 





Total: $333,92 


J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kanſas. 








Subſeriptionen fürs Ausland. 
XVI. 


Robin. Ran —Martene. [De Da a 
r — Daniel Boſchmann, au, 
K. KR. mit Eliſabeth M., Georgothal, Daniel Kliewer, ze ” 
Fürſtenland. 
Geſtorben. Briefkaſten. 











Manitoba. Peter Penner (Blu: 
menort), an Altersfhwäde. Johann 
Wiebe ander Fallſucht. 


K. R. in St, Manitoba. Die 


„Rundihau” nah Rußland koſtet nur 
50 GEents per Jahr, — habe daher bie 
andern 50 Cents 


für Afien genommen, 





Dorfe Ser di 
are rt lin eVosts 


was Dir Hoffentlich rech if. 


(Bortfegung von Seite 2,) 


welche, wie die Ausfichten find, etwas ein- 
bringen fann und daß das Vieh ſchon eine 
Zeit lang Tag und Nacht auf der grünen 
Weide ift, wie auch die ſchon gepflangten 
Obfibäume u. f. w., aud daß bier ein 
milderes Klima herrſcht, wenigftens nicht 
die fcharfen, kalten Nordweſtwinde wie in 
Dakota, dann wird einem wieder anders 
zu Muthe; aber heimiſch fühlen wir ung 
noch nicht, fondern fremd und unbelannt 
fommt uns ein jeder Gegenſtand vor. 
Wir müffen uns an Alles erſt gewöhnen, 
gerade fo wie es uns einſt in Dakota ging, 
als wir dort von Rußland ankamen, 
glauben aber dennoch eine befere Stelle 
gefunden zu haben als Dalota ift. 

Pferde find hier fehr theuer, Die zwei 
Paar Pferde, welche die Brüder Fauften 
ehe wir bier waren, fofteten das eine 
Paar $350 und das andere $400, das 
dritte Paar wurde jept gelauft für 
422,50, ein Wagen dazu, welcher ein 
Jahr gefahren wurde $65, ein, ein Jahr 
im Gebrauche gewefenes Geſchirr dazu $25 
alfo zufammen $512,50 für ein Fuhrwerk. 
Kühe kauften wir fhon mehrere von $30 
bis 850, Hühner kauften wir 40c, per 
Stüd. Eine Handfäge $1.75, eine Heine 
Heugabel 75c,, ein Spaten 75c.; der 
Weizen koſtet in Tidioute per Buſh. $1, 
Hafer 50c., Flachsſamen wird hier nicht 
gebaut und koſtet $2,50 per Bufh., weiße 
Bohnen $2,25 per Buſh., Pork 10c., Ham 
(Schinken) 13—1dc., Kartoffeln dc. per 
Bufh., Eier 2dc., Butter 25c, 

Alfo fieht man, daß es ziemlich Geld 
foften wird bis Alles wieder in Ordnung 
iſt. Wir haben diefe Woche beinahe alle 
Tage Regen, aber ohne Gewitter. Bon 
Gartengewächſen haben wir noch nichts 
gepflanzt, auch noch keine Kartoffeln. 

Nun zum Schluffe noch einen herzlichen 
Gruß an Alle von mir, Eurem geringen 
Bruder Peter Janzen. 


Meine Adreffe ift: Tidioute, Warren 
County, Penniylvania. Care of William 
Merkel. 





Europa. 


Rußland. 


Aus Sergeijefla wird uns be- 
richtet, daß am 26. März das Frühlings- 
wetter noch der Beftändigkeit ermangelet 
und das Einbringen des Getreides Daher 
noch ziemlich zurüd fei. Mehrere Dor- 
tige wünfchen durch die „Rundſchau“ die 
da gut befannt ift, ven Aufenthaltsort 
einiger ihrer Freunde zu erfahren, näm- 
li Hermann Neufeld, Schwiegerfohn des 
Kornelius Klaaffen, fr. Kuban, bittet 
um bie Adrefe feines in Amerika weilen- 
den Bruders Jakob Neufeld, fr. in Neu- 
plujew, Pr. 2, Rßſl. K. Peters hingegen, 
frägt nad dem Aufenthaltsort feines 
Greundes Johann Kraufe, fr. Kuban. 
Iſaak Faft, Sen. bittet um die Adreffe des 
Jakob Braun, früher gewohnt auf Für- 
ftenland, Aleranderthal, Rßl., jept in 
Amerika, Heinrich Faſt frägt nach der 
Adreſſe feines in Amerifa anfäffigen 
Schwagers Abraham Bogt, fr. Nieder- 
hortiz, Rßl. Schlieflih kommt noch 
Kornelius Klaafjen mit der Frage, wo 
fih wohl fein Better Cornelius Unruh 
aufhalte, der f. 3. in Kronsmweide, Rßl. 
gewohnt. Die Adreſſe nach diefem Dorfe 
{ft beiſpielsweiſe wie folgt : 

Herrman Neufeld, 
w seleniju Sergeijefka " 
Melitopolskaho Ujesda 
Tawritchesk. Gub. 
Russia. 


— Jalkob Sawatzky, Sohn des Gerhard 
Sawapky, Andreasfeld, Gouv. Zelo- 
therinoslam, befindet fich als Dienftpflichti- 
ger auf der Raziniſchen Forflei, Stadt 
Woffnefenst, Gouv. Cherfon. Er meldet 
den Freunden in der neuen Welt durch die 
Rundſchau feine gute Geſundheit und auch 
feinen Ernft, vem Herrn treu zu fein, nach⸗ 
dem.er das Heil in Ehrifto gefunden. Er 
berichtet von dem Abfcheiden eines feiner 
Kameraden, Abraham Töwe, Nieder- 
hortig, Sobn des alten Zalob Töws. 
Laut dem Schreiben unferes I. Freundes 
befinden ſich auf genannter Forftei neun- 
undvierzig Perfonen, wovon zur Zeit des 
Schreibens (10, Mai) vier frank waren. 





Unfer Eorrefpondent bittet fhliefli um 
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die Adreffe feines „Bruders in Ehriflo‘, 
Bernd. Pauls, früher Petersporf, Rßl., 
während Heinrihb Siemens, Sohn des 
verft. Franz ©, Rofengart, bittet um bie 
Adreſſen von Jakob Friefen, Fr. Neuplu- 
jew und bes Onkelo Zalob Siemens, 
fr. Rofengart, au um die Adreffe des 
Wilhelm Dewehr, fr. Blumengart. 

Bon der Groß⸗Anadoliſchen Forftet 
gebt uns von P. Beier und Abraham 
Janzen, fr. Sagradofla, ein Schreiben 
zu, worin Erfterer um Auskunft von feinen 
Onkeln Zohann Pankrag, Job. Abe. 
und Korn. Beier bittet, während Letzterer 
die Adreffe feiner Großeltern, Kornelius 
Löwen, fr. in Nitolaithal, Rßl. haben 
möchte. Die Adreffe für genannte Forftei 
ift: Poſtamt Blagodattnaf, Gouv. Sjelo- 
therinoslam. 


Sei niht grauſam gegen Thiere. 


Es ift merfwürdig auffallend, wie ge- 
fühblvol der Menſch ift, wenn es ibn 
felb betrifft. Nur eine einzige Fleine 
Wunde am Finger oder fonftwo am Kör- 
per, und o, wie fann man da lamentiren 
und Thräneu vergießen. Und wie wird 
mandem Kleinen fo bange, bie Seele 
fäme heraus, wenn es recht blutet. Und 
doch mie gefühllos find mande Knaben, 
wenn es Thiere betrifft, die doch eben fo- 
wohl ein Gefühlsvermögen haben ala die 
Menfchen. 

Da fehe ich zunächſt zwei Knaben auf 
einem Wagen die einen Schimmel, der 
vor denfelben gefpannt ift, vor fich hin⸗ 
treiben, und der, allen Anzeichen nad, 
ficher feine beften Tage hinter fi bat. 
Der Schimmel foll und muß aber laufen, 
und doc, wie fällt ihm das fo ſchwer. 
Denkt einmal, wenn Jemand einen alten 
Großvater, der fih nur noch mit viel 
Mühe fortbewegen kann, mit einer 
Peitfche zum Springen antreiben wollte! 
Der Bergleih ift nicht fehr Schön, aber 
immerhin bat er etwas Aehnlichkeit. 
Sene Knaben peitfchten das arme Thier 
ganz unbarmberzig, fo daß mir war, als 
folte Jemand die Peitfche nehmen und 
fie ſelbſt tüchtig durchpeitfhen. Man 
denke an das Sprücdhlein : 


„Duäle nie ein Thier zum Scherz, 
Denn es fühlt wie du ven Schmerz.” 

Ein anderes Mal fah ich einen Kna- 
ben, der einen Heinen Hund an einem 
Strid mit fortzug, daß vdemfelben vie 
Zunge weit aus dem Halfe hing. Auf 
die Frage waser mit demfelben anfangen 
wolle, fagt er, daß er ihn ins Waſſer 
werfen wolle. 

So fah ic) häufig, wie Knaben Käp- 
hen tradtirten, Fröſche verfolgten, Flie⸗ 
gen und Schmetterlinge nachjagten, fie 
einfingen und quälten. 

Wenn Thiere auch nicht fprechen kön⸗ 
nen, fo bört der liebe Gott doch ihr 
Stöhnen, und die Strafe folgt auf dem 
Fuße nad. Zur Warnung möchte ich 
folgende merlwürdige Gefchichte beifügen : 

Ein angefehener Bürger war Bater 
von fieben Söhnen, die alle wohlgewach⸗ 
fen aber fumm waren. Der Kummer 
über das Unglüd feiner Söhne nagte 
dem Bater beftändig am Herzen und er 
fonnte es nicht begreifen, warum ihn 
Gott vor andern Bätern ſo ſchredlich 
beimgefucht habe. Einft führte er feine 
Söhne auf einen benachbarten Meier- 
hof, wo man bei einem alten Schweizer 
frifche Mil, Butter und Käfe af. Der 
unglüdliche Vater ſah betrübt auf feine 
Söhne, die gefund und rofenwangig um 
den Tiſch faßen, aber flumm waren. 
Ihränen benepten feine Wangen und er 
feufzte zum Himmel: „DO ©ott! womit 
babe ich das verbient 2 

Der alte Schweizer der dies wohl be- 
merkte, nahm ihn Hei Seite und fagte zu 
im: „Ich fehe wohl, ihr feid fehr 
traurig, weil Eure Söhne ſtumm find; 
aber mid wundert es mit. Wißt ihr 
noch, wie ihr als Knabe den Bögeln 
Schlingen gelegt, wie ihr ihnen dann die 
Zungen ausgeriffen und fie wieder habt 
fliegen laſſen? Wißt ihr's noh? Ih 
babe euch oftgewarnt. Die Vögel unter 
dem Himmel, die num Gott mit ihrem 
Geſang nicht mehr preifen tonnten, Haben 
euch bei Bott verllagt und ihr follt aus 
dem Munde eurer Kinder niemals den 





Baternamen hören.” 







































































Aus Schwerkwälder 
| Fichtennadeln &ewonnen. ) 











— der große — 


Shmerzenftiller 
- heilt - 
Rheumatismus, Nückenſchmerzen, 
Berrenfungen, Kopfichmerzen, 
abnfchmerzen, Gliederreißen, 
euralgia, Froftbeulen, 
Brühungen, Geſchwulſt, 
Hexenſchuß, 
Brandwunden, Schnittwunden, 
Berttauchungen, Quetfchungen, 
Hüftenleiden, Gelenkſchmerzen. 


St. Jakobs Oel 


heilt alle Schmerzen, welche ein äußerliches 
Mittel benöthigen. 


Farmer und WVBichzüchter 


Ainben indem St. Ialob8 Del ein wmübertreffli- 
des Heilmittel gegen die Gebrechen bes Viehſt andes. 


PR Flafhe &t. Jakobs | Del ift eine genaue Ge- 
—— in deutſcher, engliſcher, framoſiſcher, 

—— ſhwebiſcher, holandiſcher, däniſcher, bömijcer, 
vortugieſiſcher und italieniſcher Sprache beigegeben. 
Eike Hafde &t, Jakobs Del koftet 50 Cents, (fünf 
Slafiyen für 82.00) tft in jeder Apothele zu haben oder 
wird bei Beilellungen von nicht weniger als $5.00 frei 
nah allen heilen ber Ber. Staaten verſandt. Man 
abreffire: 
The Charles A. Vogeler Company, 


Baltimore, Md., U. ©. 9, 








Blutfranfheiten. 


Leberleiden. 


Magenleiden| 
Pa TKM 


The Charles A. Vogeler Company, 
Baltimore, Mb, U. S. A 











Allein fhlafen. 


Ein großer Theil der Unbehaglichkeit 
und Nervöfität vieler Leute bat feinen 
Grund in der Thatfache, daß man nicht 
allein jchläft. Es geben während ber 
Naht im Körper des Menfchen elektrifche 
Wechſel vor fih und wenn Leute eine 
Nacht nach der anderen unter berfelben 
Dede zufammen fchlafen, verurfachen jene 
Störungen ſchlimme Folgen. Die Fach— 





fheift „London Lancet‘ warnt vor der 
üblen Gewohnheit des Zuſammenſchla⸗ 
fen? und fagt, e8 gebe nichts, was das 
Nervenfoftem einer Perfon, welche Ner- 
venfraft ausftrömt, fo fehr außer Ord⸗ 
nung bringe, ala das Zufammenliegen mit 
einer anderen Perfon, welche Nervenkraft 
aufzunehmen geeignet if. Die legtere | 
Perfon wird die ganze Nacht gefund ſchla— 
fen und erfrifht am Morgen erwachen, 
während die erftere fich raftlos wälzt und 
am Morgen übler Laune und geſchwächt 
it. Keine zwei Perfunen, bemerkt-,‚Lan- 
cet‘‘, wer auch immer fie fein mögen, foll- 
ten gewohnbeitsmäßig beifammen fchla- 
fen. Die eine Perfon wird gewinnen, 
die andere verlieren. Dies ift Geſetz. 
Der Fall des alten David und des jun- 
gen Mädchens, welches vem König phy- 
ſiſche Kraft in feiner Altersſchwäche zu- 
führen follte, erinnert an dieſes Naturge- | 
ſetz. 

Die Großmutter und ihr Enkelkind ge- 
hören ebenfalls hierher. Die Alte bleibt 
ftark und gefund, das Kind ſchmachtet ab. 
Eine Dame von mittlerem Alter theilte 





uns mit, daß fie rm Morgen gewöhnlich 
nervös, übel gelaunt und müde ermwachte, | 
während ihr Gatte die ganze Nacht eines 
gefunden Schlafes genof. Sogar die 
Berührung feines Fußes habe fie nervö⸗ 
ſer gemacht, während er ruhig ſchlief. 
Manchem iſt auch das Schlafen in Bet- | 
ten, welche von Oſten nach Weſten ſtehen, 
gefährlich. Männer der Wiſſenſchaft be— 
haupten, daß es für gewiſſe Leute ſelbſt— 
mörderiſch iſt, ihre Betten ſo aufzuſtellen. 
Das Bett ſollte in der Richtung von Nord 
nach Süd ſtehen, in Harmonie mit dem 
elektriſchen Strome. Eo iſt ein Leichtes 
hierüber zu lächeln; aber nicht alle Leute 
haben gleiche Naturen. 
über den Ocean und kriegt die Seekrank⸗ 
beit nicht, der Andere muß ſchwer von ihr 
leiven. Der Eine fann rüdlings auf dem 
Eifenbahnzug fahren, ohne daß es ihm 
übel wird, der Andere wird franf davon. 
So ift auch der Eine empfindlicher für die 
elektrifche Strömung als der Andere, 


—— — — — — ——— — 


ee = rg Eſſig zu 
bereiten 

Zwei Quart Wein vermifht mit eben 
fo viel Waffer und 3/0 Pfund fri- 
fhes Schmwarzbrod dazu. Das Ganze 
wird tüchtig gefchüttelt und der Sonnen- 
hitze ausgefegt oder in die Nähe des Dfens 
geftelt. Schon nah acht Tagen kann 
der Effig von dem Bodenſatze abgezogen 
und in Flafchen gefüllt werben. 


Geleimte Kartoffeln. 


Fütterung von " geletmten Kartoffeln 
bei Rindvieh hat feine großen Gefahren. 
Da fi in den Kartoffelleimen ein giftiger 
Stoff, das fogenannte Solanin befindet, 
welcher lähmend aufdas Gehirn, Rüden- 
mark und die Bewegungsnerven einwirkt. 
Bei Rindvieh, welches mit ſolchen Kartof- 
felmlgefüttert wurde, mochten fie roh oder 
2 fein, iſt wiederholt in verfchiedenen 

tallungen eine eigenthümliche Krankheit 
beobachtet worden, deren Haupterfchei- 
nungen in den meiften Fällen diefelben 
waren, und zwar ftellten ſich in der Regel 
die folgenden Anzeichen ein: Die Thiere 
laffen auf einmal vom Freſſen ab, ftehen 
mit ausgefpreizten Beinen und gefenktem 
Kopfe wie betäubt da, dabei ift der Hals 

art beichleimt, das Auge ſtier und die 
indehaut deſſelben ſtark geröthet. Als 
ſie behufs Unterſuchung aus dem Stalle 
eführt wurden, traten die Anzeichen einer 

A volftän Lähmung der Bewe- 
gungsnerven or. Die Tpiere tau- 
melten von. ber einen Seite auf die an- 


Der Eine fährt |p 





dere, rutfchten auf den Knien umber und 
al brachen öfter in ven Sprung- und Fafel- 


gelenten zufammen. Sid felbft überlaf- 
fend, würden fie kopfüber geftürzt fein. 

Zur Belämpfung diefer Krankgeit ift 
die KRartoffelfütterung fofort mit Heufüt- 
terung zu vertaufhen und es find dem 
Vieh innerlich flärkende und reizende 
Mitel zu verabreihen. In der Regel ift 
die Krankheit in diefem Falle nad) einer 
Dauer von 6—8 Tagen gehoben und die 
Thiere ſind vollkommen wieder Be 


Verfbiedenes. 


— In Beziehung auf die gefährliche 
Krankheit „Diphtheritis wird dem 
Wächter mitgetheilt, ein einfaches und 
ſicheres Mittel dagegen fei das Gurs 
geln und der Genuß von Heringsbrühe. 
Zu trinken gebe man bei darauf entite- 
bendem Durft Zuderwafler. Gut find 
folhe Hausmittel beſonders da, wo 
nicht Teicht ein Arzt zu haben if. Wir 
es einmal von einem unfrer Leſer ge— 
braucht, dann bitten wir um Nachricht 
über ven Erfolg. 
durch Einmwideln ineine wollene Dede 
ift recht, fowie beftänpige Falte Halsum- 
ſchläge. 

Norddeutſcher Lloyd. 

Regelmäße direkte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 


New York und Bremen, 


via Southampton, 








vermittelt ber eleganten und beliebten Poft-Dampffciffe | | 


von 7000 Tonnen und 8000 Pferbefraft. 
Eider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Nedar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Der. 
Gen. Werder. 
Die Erpebitionstage find wie folgt feftgefegt : 
Bon Bremen jeden Sonnabend und Mittwoch. 
Bon New York jeden Mittwodh und Sonnabend. 
Die Reife der Schnelldampfer von 
New Vork nah Bremen dauert 
neun Tage. Paſſagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfchen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Yinien. 
Paflage- Breife: 
Pi. York: 
u * 50 


Zwiſchende⸗ 830 


Nach Bremen und zurück 
% Eajüte 


$170 oder '$185, 

u 8100 oder $110. 
Zwifchended 38. 

Kinder 2. zwölf Jahren bie Hälfte, unter ein Jahr frei. 

Wegen billiger Durchreife vom Innern Ruflande vıa 
Bremen den ew York nad ben Staaten Kanfas, Ne- 
brasfa, Yowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wende 
man fi an die Agenten 
W. STADELMANNn, Plattsmouth, Neb. 


‘“ 


1. Cajüte 


UrıaH BRUNER, "West Point, 
L. SoHAUMANN, Wisner, e⸗ 
Orro Madunau, Fremont, “ 
JoHn ToRBEcK, TECUMSEH, 
A.C. Zıemer, Lincoln, 
JOHN JANZEN, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & &. Genral: Agenten, 
2 Bowling Green, = New Vork. 


g. Clauſſenius & Go., General Weſtern 
4,82) Ugents,2 6. Clark St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


RegelmäßigePaflagierbeförderung zwiſchen 
Bremen und Baltimore. 

Abfadrt von Bremen jeden Mittwoch. 

Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 

& nwanberern nach dem Welten ift Sie billige 
Reife über Baltimore befonbers an; jurathen, 
ba fie — vor jeder Mebervortheilung geihügt — 
bei Ankunft in Baltimore diret vom Dampfer 
in bie bereitfiehenden Eifenbahnwagen fleigen. 

Die Norddeutſchen Lloyd-Dampfer brachten 


mehr als 
1,250,000 Paflagiere 
glüdlich über ven Atlantifchen Ocean ! | 


Degen weiterer Auskunft wende man fih ar 
A. Schumader & Eo., Gen.-Agenten, 
ober an *33 — Funk, ‚hellen, u 

as Indiana. 


IB Im 2, S.5m. 2. my Dopet, 


immer 
Ede Ban Buren: & — 


kauft man bie bi 


Paſſage⸗ Scheine 
von und nach Hamburg, Bremen, Ant: 
werpen, otterdam, Amfterdam 
mit run Dampfern ohne Umfeigen in frem- 


den 
Billigfer Orca [3 is. an 
4J u ſpreche en gefälligſt wor 


J. Er Hawelka, General-Agent, 


“ 


“ 

















Die Buchbandlung 


Alerander Stieda 
im Riga, AfL, 


empfiehlt fich zur fchnellen und pünft- 
lichen Lieferuug aller im Mennoniti= 
ichen Verlagshauſe, Elfhart, Indiana, 
Nordamerika, ericheinenden Bücher und 
Zeitichriften. Diejelbe enthält außer 
dem ein großes Lager von Werfen reli: 
gidjen Inhalts und ift Dadurch in ben 
Stand geſetzt, etwaige Beitellungen 
ftet3 umgehend auszuführen. 
Nichtvorräthige8 wird ſofort ver— 








Schweißerzeugung 








2,84 Chitago, Minois. 


ſchrieben und in kürzeſter Zeit geliefert. | 
N 4 . a 
Dietrich Philipps Handbuchlein, 


von der hriftlichen Lehre und Religion. Zum Dienft 
tür alle Liebhaber der Wahrbeit aus ber heiligen Schrift 
jufammengeftelt. 450 Seiten, Lederband und zwei 
Schließen. Ber Bolt ........ 1.75. 





Funls Familien aleude⸗ 
für 1884. 


Diefer jhone Kalender bat die Prefje verlaflen und 
ift zum Verkauf im Bucftore ver Mennonite Publi- 
ibing Co., Elthart, Indiana, zu folgenden Preiſen 
zu haben: 1 eremplar 8 Gents; 2 wremplare 15 
Gentö; 4 Eremplare 25 Cents; 1 Duyend 60 Eente ; 
22 Exemplare $1.00. Obige alte portofrei. 100 
Eremplare per Erpreß 83.75; ein Groß (144 Stüd) 
per Erpreß 55.00. Wenn fie per Erprei verſandt wer 
den, find die Ueverjendungstoften vom Käufer zu be- 
zahlen. 

Diefer Kalender ift ſchön gedrudt, angeſüllt mit: nütz⸗ 
lichem, chriſtlichem Leſeſtoff, enthalt zwei ſchöne Ilu⸗ 
ſtrationen und iſt im jeder Beziehung ein vorirefflicher 
Kalender, der in jever Famılie Eingang finden jollte. 

MEN NUN k ZUbL. vu. Eikhart, Ind. 


ee — C 


"NEW.YORK: 
HAMBURG 


mf der Hinzeife Winmonth_ (für London) und 
Eherboura (für Paris), und auf der Nüdreife Have 
(für Barts, Southampton oder London) anlaufend, ber- 
mittelft der neuen, auf das Solidefte erbauten und Ele» 
gantefte eingerichteten großen, ei 2 * een der 
a ide ahrtsMetiens 
=. er; 7t ag 
Bon 
Bon 


Dies 


tragen. 
Sinte ſpricht der 
über 
beförberte 


gelandet und 
Linie weiter 
wo 
vor 


2 in 


eben von New Bor 
1. Rajüte, 2 des 20. Bmifßenoeß, "io. 
Zwiſchended nf Barle, 31.50, nach Paris und zuritd, 858 
Bon Plymouth nad) London frei. 
Bon Hampurg, Souibampton oder Havre: 
Zwiſchendeck 822. 
llete für Sin: und Rückreiſe zu bedeutend 
reduzierten Preiſen. 

Kinder milden | 1 und 2 Bu die Hälfte. 
Kinder unter 1 Jabr, frei. de incl, Beföftigung.) 
I Die von diejer Linie Pin un „European 

Zourift Gazette” wird Applifanten gratis zugefandt. 
Man ve ſich an 
C. B. Nichard 8 Eo,, 
General Paffage-Agenten, 
No, 61 — — ug: 
JOHN F. FUNK, 
ELKHART, ND. 

Agenten 


ober an: 


M. T. Johnson, 
John J. Teten, | ür 
Nick Carsten, Nebraska Sr: 
V. H. Baker & Co., Plattsmouth, Nebr. 
J. Vostrovski, West Point, “ 
Gr A. Heller, Wismer, 
Meyer & Shurmann, Fremontt, 
Frank E. Moores, Omaha, hs 
Henry Pundt, Omaha, ” 
8. F. Burgstrom, Omaha, 4; 
State Central Bank of Nebraska, 
Grand Island, 
Piners & Shelby, Tecumseh, y> 
Peter Karberg Lineoln, 
Geo. Bosselmann & Co. 


€. B. RICHARD & „co. 
No. 61 Broad NmaN, 
a a na0 un von Europa für bie 
HE * et briefe, u Kr 


ehung von 
und Berzollung von Gütern. 


En rderun 
ausin Deutfhlandı 


6.8. Richard & Boas, Hamburg 


“ 





wort, 
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